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An Kürze
Reichsarbeitsminister hat die in dem

£?chirftrett der mitteldeutschen Metallindustrie
« fÄten Schiedssprüche im öffentlichen
presse für verbindlich erklärt.

»
Reichskanzler Dr. Marx ist immer noch an

»as Bett gefesselt, so daß Vizekanzler Dr .
Mrgt die Reichsregierung bei den Ver-

Mstaltungen zu Ehren des afghanischen
Aönigspaares vertreten wird.

Reichsaußenminister Dr . Stresemann hatte
^ Lap Martin eine Unterredung mit
Titulescu . ^

°?n Kiel ist 84 Jahre alt der frühere Groß-
admiral Hans von Köster gestorben.

Die pavameritanische Konserenz
"

Havanna, 20 . Febr . In einer halbstündigen
Plenarsitzung , die heute morgen stattfand,
unterzeichneten sämtliche Delegationen , mit
Ausnahme der Delegation von Paraguay ,
Jie Schlußakte der Konferenz , die alle
während der Konferenz angenommenen
Beschlüsse enthält . Die Delegation von
Paraguay wird ihre Unterschrift später
Wen . Die Schlußsitzung der Konferenz wird
heute um 3 Uhr nachmittags eröffnet werden.

Die Freigabebill angenommen
Washington , 2 \ . Febr. Der Senat hat die

Freigabebill angenommen.

knMcher Appell a» Amerika
London, 2U Febr. Der Wirtschastssachver»

ständige Sir George p -nfh sagte gestern abend
in einer Rede : Wir stehen inmitten einer sehr
großen Finanzkrise. Wie bald sie sich zu einer
dramatischen Krisis entwickeln wird, weiß ich
nicht . Ich glaube aber, daß der Anfang der
Krise in Amerika bereits eingetreten ist , wo
umfangreiche Lffsktenverkäufe im Gange sind.
Amerika hat Luropas Bedürfnisse an Lebens -
Mitteln und Rohstoffen finanziert . Aber wie
soll Europa seine Verpflichtungen gegenüber
Amerika erfüllen, wenn das amerikanische
Volk nicht bereit ist, sich mit unseren Waren
Dahlen zu lassen ? In diesem Jahre werden
wir den schärfsten Wettbewerb zwischen den
industriellen Nationen erleben, den die Welt je
gesehen hat. Deutschland mutz für 100 Mil¬
lionen Pfund Sterling Waren verkaufen , um
die Reparationszahlungen zu bestreiten , falls
es das dazu nötige Geld nicht durch Anleihen
aufbringt . Diefe Reparationszahlungen fügen
uns und anderen Nationen unermeßlichen
Schaden zu . Mein Vorschlag ist , die Krise
wenigstens zu oertagen, dadurch , daß Amerika
noch weitere Kredite gewährt, um die Lage zu
erleichtern , und daß Deutschland die Erlaubnis
erhält, weitere Anleihen aufzunehmen und daß
diese Anleihen bis zu einer gewissen Höhe der
Errang vor den Reparationen eingeräumt
wird . Aber zur Behebung dieser ganzen
Schwierigkeiten müssen die Handelsschranken
fallen. Bis zum Frühjahr 1929 müssen diese
Probleme gelöst sein.

Der englische Vertreter in der
Rheinlandtommission gestorben

Loblenz , 2j . Febr. Das englische Mitglied
Interalliierten Rheinlandkommission, Larl

°T Erroll ( früher Lord Kilmarnock ) ist heute
Wtzlich an Herzschwäche gestorben . Lord
«llmarnock war nach Wiederausnahme der
somatischen Beziehungen englischer Ge-
^iäftsträger in Berlin und gehörte seit 1321** Rheinlandkommission an.

der Vatikan nnd die elsassische Frage
(Eigener Bericht .)

Paris , 21. Febr.
Ter sozialistische „Quotidien " bringt

f A seiner Wochenschau fertig , Poincare
Ehalte darüber zu machen , daß er den
^ ertlichen Urheber" der elsäsfischen Unzu-
Ebenheit nicht genannt habe : den Vati -

Der Papst sei mit der religiösen und
£ Schulfrage nicht zufrieden und fördere
M>»rch den Autonomismus . Aus diesem
xrtiajte» eines führenden Organs des
«Mkskartells kann man die Schlußfolgerung
Wen , was der eliässische Katholizismus von
Am Wahlsieg des Kartells der Linken zu

hätte .

Deutschland unö
Sicherheitskonferenz

Berlin , 2 j . Febr. Wie den Blättern mit-
geteilt wird, rechnet man damit, daß die ver »
Handlungen des Sicherbeitskomitees in Genf
bis kurz vor den Beginn der Tagung des völ -
kerbundsrates dauern werden, die am s . März
beginnt. Nach der Generaldebatte werden die
Verhandlungen in der Kommissionsarbeit fort-
gesetzt werden. Staatssekretär v . Simson
hat in seiner gestrigen Rede nur die Gedanken
entwickelt , die in der seinerzeit nach Prag ge-
sandten Denkschrift enthalten find . Die Aus¬
führungen des Staatssekretärs gingen über die
Darlegungen der Denkschrift nicht hinaus . Der
deutsche Standpunkt enthält, kurz zusammen -
gefaßt, folgende Gesichtspunkte . Er betont:

1. die Notwendigkeit , daß zur Losung aller
Konflikte ein bestimmtes Verfahren eingeführt
wird,

2 . sind nach deutscher Auffassung alle Allian -
zen, auch Defensivallianzen, mit dem Geiste de-
Völkerbundes nicht vereinbar,

z . kommt es darauf an , praktische Möglich-
keiten für Präventivmaßnahmen gegen den
Krieg zu suchen . Auf diesem dritten Gesichts-
punkt läuft ja auch der deutsche Vorschlag hin-
aus, daß bei Ausbruch von Streitigkeiten auf
Empfehlung noch ein Waffenstillstand verein-
bart werden foll.

Im Anschluß an die Ratstagung des Völker-
bundes wird übrigens am is

'
März die vor «

bereitende Abrüstungskonferenz ihre VerHand-
lungen fortsetzen .

AnssAZrllKgkK des frimMschkN
Delegierten im MerWtsloUitee
Genf , Zt. Febr. Im weiteren Verlauf der vor-

mittagssttzunz des -SicherheUskomiteiss ergriff nach
dem ' italienischen Delegierten " Paul Voncour das
Ivort , der die deutschen Anregungen als außer -
ordentlich interessant bezeichnete, fügte jedoch hin -
zu, daß sie nach seiner Auffassung nichts wesent¬
lich Neues bringen . (Er betonte , wie stark Sicher -
heit und Abrüstung miteinander verknüpft feien.
Für eine fühlbare Herabsetzung der Rüstungen
seien, wie auch gestern der polnische Delegierte
Sokal erklärte , meßbare und greifbare Sicherheiten
als Ergänzung der durch den Pakt geschaffenen
Sicherheit notwendig , die für die Arbeiten der
Abrüstungskonferenz

'
als Ersatz für die Aufgabe

eines Teiles der eigenen Rüstungen von den ein -
zelnen Ländern in

'
die Sicherheitsbilanz eingesetzt

werden können . Für den Fall militärischer vor-
bereitungen zweier Staaten trete er für die Lin-
fetzung einer internationalen Kontrolle ein . Line
solche Kontrolle sei dem Rat bereits im verganze -
nen JoJire von dem zuständigen Ratskomite ? vor -
geschlagen worden und sollte entsprechend diesen
Vorschlägen durch sofortige Entsendung von mili -
tärischen Sachverständigen nach den « bedrohteil
Gebiete verwirklicht werden .

bedeutsame Worte eines englischen
Kardinals

(Eigener Bericht . )
London, 20 . Febr.

Das Diözesanblatt von Weftminster bringt
die Ansprache , die bei der Krönunzsfeier für
j>apst Pius XI . Kardinal Bourne vom erz-
bischöflichen Sitze aus gehalten hat und die zu
einem Teil sich auf Papst Benedikt XV. bezog :

„Er war während des Großen Krieges
viel kritisiert worden, und zwar von beiden
Seiten . Die meisten von uns wissen jetzt,
daß, wenn auf die Stimme Benedikts XV.
gehört worden wäre, der Krieg viel eher be-
endet gewesen wäre, unter

'
dauerhafteren

Friedensbedingungen «nd selbst hinsichtlich
der Bedingungen finanzieller Natnr ver-
zuletzt fixiert wurden, nur um rafch und
zuletzt fixiert urden , nur um rafch und
summarisch wieder revidiert zu werden/
Kardinal Boume kam dann auf die Neu-

jahrsansprcrche des päpstlichen Nuntius vor
einem Jahre in Paris beim Neujahrsempfanz
zu sprechen, die „den Bemühungen um einen
Dauerfrieden, wie sie mit dem Namen Locarno
verknüpft sind, Beifall spendete "

, Was fei da -
malz geschehen? „Ein kleiner Klüngel turbu»
lenter FriedensstörÄ: suchte die Erklärung des
päpstlichen Nuntius durch schiefe Darstellung
herabzuwürdigen. Aber ihre bösartigen Trei »
bereien erreichten nur , daß die loyalen Kinder
der Kirchs ihre Loyalität noch offener und be-
geisterter als vorher kundgetan haben " . Ge-
meint ist das Geschrei der „Acticm Francaise ",
die das Lob für Briand als ein Zusammen -
gehen von Tiara und Triangel " hinstellte,
während die Urheberschaft für kocarno nach
Kardinal Bourne eher dem englischen Außen -
minister zugeschrieben werden mutz.

Ein Nasenstüber für den „Bure "

(Eigener Bericht ) .

Rom , 21. Febr.
Der „O f s e r v a t o r e Romano " hat

von dem Telegramm , das Mussolini auf dem
Wege über den Mailänder Präfekten an den
Mailänder Erzbischof Kardinal Tosi wegen
dessen Hirtenbrief über den Geburtenrück¬
gang zustimmend gerichtet hak, Notiz genom-
men. Das vatikanische Organ hat aber, was
die nach Deutschland bisher gelangten Mel »
düngen über die Angelegenheit , nicht hervor-
gehoben haben , das Telegramm des Duce
und die beifälligen Aeutzerungen der sadisti¬
schen Presse dazu benützt, dem Fafzis -
mus ein Privatifsimum über „stahlharte Lo-
gik" zu lesen. Noch selten ist schreiende Un -
logik in einer vornehmen Polemik derart ab-
gefertigt worden , wie es hier durch den „Of -
servatore Romano " geschieht . Das Blatt
sagt nämlich, es sei gut und recht , wenn der
Staat dem Erzbischof und damit der kirch-
lichen Leitung in einer Sache Beifall zolle,
an der auch der Staat interessiert sei . Aber
der Erzbischof verweise darauf , wo die tief -
ften Wurzelftöcke für den Gehurtenrückgang
zu finden seien : in der Schule , die sich
von der Betreuung durch die katholische
Kirche entfernt ; in der Unmoral , die
sich in den Schriften mancher Volksdichter
breit macht und die Seelen

^ durch krassen
Materialismus vergiftet . Die Herren Se -
nntor Gentile und Arnaldo Mussolini , Leuch -
ten des Faszismus , wollen aber die Kirche
aus der Schule vertagen . Und der Faszis -
mus bevorzugt Gabriele d 'Annunzio und
seine Werke , die mit der Moral Schindluder
treiben ! Was hat es dann , so sagt die „stahl-
harte Logik" des „Osservatore Romano "

, für
einen Sinn , das Eine zu loben , wenn man
das Andere tadelt , wenn man kirchliche Ge -
nn mm er untergrabt und mißachtet?

Die italienische Antrage wegen der
Reden Tiroler Abgeordneter

Innsbruck, 2 \ . Febr. Wie die „Landhaus-
Korrespondenz " berichtet , hat die Tiroler Lan -
desregierung den Wortlaut der Reden der
Tiroler Landtagsabgeordneten Steinegger und
Zager über die Schaffung einer Tiroler
Landesgedenkmünze , deren wegen die italieni -
sche Regierung im Wiener Auswärtigen Amt
Erkundigungen eingezogen hat, an die Bundes »
regiernng in Wien gesandt .

Unterredung Slrelemanns mit
Tiwleseu

Paris , 2f . Febr. Wie das „Journal " aus
Nizza berichtet , hat Reichsautzenminifter Dr.
Stresemann gestern nachmittag eine Unter-
redung mit dem rumänischen Außenminister
Titulescu gehabt , über die das Sekretariat
Stresemanns folgendes Kommunique ausgab :
Der rumänische Zlutzenminister Titulescu hat
Reichsautzenminifter Dr . Sttesemann in Tap
Martin einen Besuch abgestattet . Im Verlauf
der Unterredung haben die beiden Minister ver-
schiedene ihre Länder interessierende Fragen in
freundschaftlichem Geiste geprüft.

Schwere Havarie eines deutschen
Zamysers

Berlin , 2 \ . Febr. Der B . Z . zufolge ist
der auf der Fahrt von Hamburg nach vigo
befindliche Doppelschrauben - Schnelldampfcr
„Antonio Delsino der Hamburg- Slldamerika-
linie um Mitternacht aus der Höhe von Kap
Finisterre mit einem französischen Dampfer zu-
zusammengestoßen . Das Schiff, dessen Wand
zwei Meter über der Wasserlinie eingedrückt
wurde, konnte noch seine Fahrt nach vigo fort«
fetzen.

In diesen Tagen wird mit großer Leiden -
fchaft das Problem der Ungefetzlichkeitserklä -
rung des Kriegs diskutiert. Die Debatte ist
das Endprodukt einer pazifistischen Bewegung,
die in Amerika unter Führung des Senators
Borah entstanden ist. Der Vorschlag Amerikas,
mit den europäischen Großstaaten eine derartige
2lbmachutig zu treffen, wurde in Europa mit
geteilten Ansichten aufgenommen. Namentlich
in Frankreich, das den Pakt zur eigenen Pre -
stige - verbesserung ausnützen wollte, fand der
Vorschlag wenig Gegenliebe. Wenn sich das
Projekt verwirklichen sollte, wäre es natürlich
eine unschätzbare Förderung des Friedensge-
dankens, der jedoch im kritischen Augenblick
kein allzu großer Wert beizulegen ist , denn es
hat sich stets erwiesen, daß solche Abmachungen ,
die im rein Ideellen gründen , vor der unideälen
Wirklichkeit wie Spreu im Winde zerstieben.
Das zeigt vor allem auch der Völkerbund , der
an schwerwiegenden Problemen nur mit unver-
kindlichen Worten vorbei kommt . Solche vor -
träge sind nichts mehr als dicke Schutzwände ,
mit denen man seine pulversässer vor der Ex-
plosion glaubt schützen zu können . Wieviel
einfacher wäre es, sofern es einem tatsächlich
mit der Erhaltung des Friedens um den Frie-
dens willen ernst ist, wenn man die Pulver -
fässer entfernt, wenn man die Reibflächen , an
denen sich schon manche Kriegsfeuersbrunstent-
zündet hat, vernichtet und damit jede Möglich-
keit im Keime erstickt . Dem aufgeklärten Frank -
reich dürfte ein derartiger Schritt nicht allzu
schwer fallen, wenn es auch manches Gütchen
daran geben müßte. Die moderne Friedensliebe
scheint in Frankreich erst nach Versailles, das
beißt, nachdem es seine Schäfchen ins Trockene
gebracht hat, erwacht zu fein, denn sonst wäre
Versailles , der Grundstein zu stets neuem Hai¬
der, nicht gefHaffen worden . Damit müßte
zunächst aufgeräumt werden , denn die Sicher »
heitsmauern der Friedensversicherungen werden
den Kriegsexxlosionen nicht standhalten können .
Dabei wäre es nicht nötwendig, von einer Äuf»
räumung von Versailles zu reden, fondern nur
von einer Richtigstellung, nach Erkenntnissen
die der moderne Mensch für richtig erkannt hat,
mit andern Worten, eine Revision der Frie»
densverträge im Sinne des Nationalitätenxrin -
zips als der besten Grundlage zur Bildung von
Staaten . Statt dessen diktierte man einen ver -
trag, der die krasseste Aeußerung des Macht-
rinzips ist, wobei man allerdings nicht vergaß ,
en Schein eines rechtlichen Mäntelchens um-

zuhängen. Und doch hat die Herrschaft des
Machtprinzips die Bombe in Serajewo zur Ex»
plosion gebracht. Statt die Möglichkeit, einen
dauernden Frieden zu schaffen , auszunützen ,
schuf man sinnlose Grenznöte, verewigte mandas
„Europa irrecients "

. Als die in Schlesien gegen
Deutschland inszenierte Abstimmung fehlschlug ,
annullierte man das Resultat. In ^ irol erlöste
man nicht nur die italienische Irredenta, son»
dern eine viertel Million Deutsche wurden zu
Italienern gestempelt In Elsaß-kothringen
hat Frankreich das Erbe Deutschlands enge-
treten. Die stetig wachsende Autonomisten-
bewegung zeigt, daß man mit dem französischen
Regime ebenfalls nicht ganz einig geht. Di«
Art aber, wie Frankreich dieser Bewegung
Herr zu werden versucht , ist der deutliche Be-
weis , daß es nichts gelernt und nichts ver»
gessen hat . Natürlich wird dieser Weg nur
zur Verstärkung der ganzen Bewegung führen .
Es ist durchaus falsch , wenn man im Elsaß
glaubt , Deutschlandmache seine alten Ansprüche
geltend . Aber warum bringt man in Frank »
reich nicht die Freiheit auf , Elfaß -Lothringen
zu einem autonomistifchen Staat zu machen ?

Die größte Gefähr für den europäischen
Frieden liegt aber, wie bisher , auf dem Bal »
kan . Bedenkliche kleine Explosionen zeigen
an , daß man dort den Grundstein zu einer
großen Explosion gelegt hat , namentlich wenn
man das lebhafte Temperament und das aus»
gesprochene Staatsbewußtsein der dortigen
Nationen in Betracht zieht . Man wundert
sich, daß die Kraft der Auflehnung gegen ihr
Schicksal noch nicht gebrochen , st . Die Maze¬
donier wehrten sich in jahrelangem Kampf der
.inneren revolutionären Organisation"

gegen
die Herrschaft der Türken , von denen sie
durch den Weltkrieg erlöst wurden , aber nur
um aufs neue ihre Freiheit zu verlieren, in-
dem man sie dem Nationalitätenstaat Ingo -
flavien einverleibte. Hier leiden sie jetzt un-
ter dem Ioch der Serben, die ihre Herrschaft
durch Strenge befestigen wollen. Um nur

ein Beispiel zu nennen: von den ?z Millionen
Einwohnern Iugoslaviens entfallen I Million
auf Mazedonien . Auf diese Million Maze-
danier kommen ungefähr io ooo Mann poli -
zei, wahrend die restlichen l ? Millionen nur
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von 7000 Mann verwaltet werden. Dieses
Mißverhältnis beleuchtet schars dre dortigen
Zustande, wenn man solche Mittel anwenden
mutz, um einen „Nationalitätenstaat " zu regie¬
ren, ist es etwas mehr als faul. Angesichts
dieser Verhältnisse können wir es auch ver»
stehen, wenn wir es auch durchaus nicht billi»
gen , daß der Mazedonier zu illegalen Mitteln
greift.

Warum hat man sich diese Pulverfässer ge»
schaffen? Ls ist unverständlich , besonders
da wir doch einsehen müssen , oder es auch noch
schwer lernen, daß alle diese wunden in
Europa auch den sogenannten Sieger be-
treffen, lvir müssen einsehen lernen, daß
unsere Gefahr in Amerika steht und daß wir
dieser Gefahr nur durch Einigkeit begegnen
können . Amerika ist durch den Krieg wirt -
schaftlich groß geworden, es hat es auch wei-
terhin in der Hand , uns wirtschaftlich langsam
auf ein totes Geleis zu schieben . Aus allen
unfern Zwisten wird der Amerikaner nur
profitieren, wenn es uns also tatsächlich
ernst ist um die Erhaltung des Friedens,

dann seien wir ehrlich und setzen die Axt an
der Wurzel des Hebels, den innereuropäischen
Verhältnissen, mit denen wir uns selbst unser
Grab schaffen, an. Dann brauchen wir keine
illusorischen Friedensverträge über das
Wasser zu knüpfen .

Reform de» itMemsch?«
Wahlrechtes

Rom, 21 . Febr. Auf Vorschlag Mussolinis
billigte der Ministerrat einen Gesetzentwurf
zur Reform des Wahlrechtes, der im wefent-
lichen folgendes bestimmt : Die Zahl der Ab »
geordneten beträgt 400 . Das Königreich bil¬
det einen einzigen Wahlkreis . Die Kandidaten
werden von den dreizehn großen nationalen
korporativen verbänden in einem für jeden
verband festgesetzten Umfange vorgeschlagen.
Für jeden Sitz find zwei Kandidaten aufzu-
stellen . Diese Ausstellungen erfolgen durch den
zu diesem Zwecke nach Rom einberufenen
General- oder Nationalrat jedes Verbandes,
vorzuschlagen find diejenigen Kandidaten, sür
die der betreffende Rat die meisten Stimmen
abgegeben hat. Das Wahlgesetz enthält ferner
Bestimmungen über die Bedingungen , unter
denen vom Staate anerkannte kulturelle Ein -
richtungen oder Vereinigungen , die eine Rolle
im nationalen Leben spielen, Kandidaten vor-
schlagen können . Die Gesamtzahl der Kandi-
datm, welche Vereinigungen bezw . Einrichtun»
gen vorschlagen dürfen , beträgt ein viertel der
insgesamt zu wählenden Abgeordneten. Die
so vorgeschlagenen Kandidaturen werden dem
großen Rat der faszistischen Partei zur Prü »
fung unterbreitet Dieser stellt eine Liste der
Abgeordneten auf die er unter den vorgefchla -
genen Kandidaten und , falls notwendig, auch
unabhängig von den eingerichteten Vorschlägen
auswählt . Auf diese weise erhält er die
Möglichkeit, daß fich angesehene und bewährte
Kandidaten befinden. Die vom großen
Persönlichkeiten befinden. Die vom großen
faszistischen Rat ausgestellte Liste wird darauf
den Wählern vorgelegt, die die auf dem Wahl-
Zettel vorgedruckte Frage : „Gelten die vom
großen Nationalrat bezeichneten Abgeordneten
als gewählt ? " mit ja oder nein zu beantwor¬
ten haben , wenn eine Stimme mehr als die
Hälfte der Stimmen für die Liste abgegeben
wird, so bezeichnet sie der Appellationsbos, der
die Formalitäten der Wahl erledigt, als ge-
billigt und erklärt alle auf der Liste stehenden
Kandidaten als gewählt . Ist eine Stimme
mehr als die Hälfte gegen die Liste , so gilt sie
nicht als gebilligt . Stimmengleichheit bedeutet
Annahme der Liste, wird sie abgelehnt, so
muß eine neue Wahl stattfinden. (Drgamfatio-
nen und verbände , die 5000 reguläre als Wäh¬
ler eingetragene Mitglieder haben , können
Kandidatenlisten vorlegen. Alle bisherigen
Bestimmungen über die Unvereinbarkeit des
Abgeordnetenberufes mit bestimmten anderen
Berufen werden aufgehoben.

Die französische Ehrung sür ge»
Kieler Phgfiter Nehm

Berlin , 21. Febr . Zu der Meldung , daß
die französische Gesellschaft für die Sicherheit
von Flugzeugen dem Kieler Physiker Ale-
xander Behm für das von ihm erfundene
„Behm-Lot" für Flugzeuge die große goldene
Plakette verliehen hat . bemerkt die „ Deutsche
Allg . Zeitung "

: Behm baute das „ Behmsche
Echolot" , das vom Schiff aus unter Wasser
nach dem Meeresboden Schallwellen aus -
sendet und durch einen besonders empfind-
lichen Kurzzeitmesser einwandfrei die Tiefe
mißt. In ähnlicher Weife wurde von ihm
dann ein Apparat konstruiert, der dem Flug -
zeug in Nacht und Nebel anzeigt , wie hoch
es sich über dem Erdboden befindet . Diese
wichtige Erfindung hat ihm die obengemeldete
Ehrung eingetragen .

Das afqhavilÄe Kömgsmar kommt
nicht nach Stuttgart

Stuttgart , 2 \ . Febr Entgegen dem ur-

sprünglichen plan wird nacb der „ Süddeut-

schen Zeitung " der König von Afghanistan mit

seiner Gemahlin Stuttgart nicht besuchen . Die

Reise soll an Stuttgart vorbei nach München

jwQLVV■

Zum RheinbeüÄstmeöchMU
Mannheim, 2 | . Febr. Am Fastnachtsonn¬

tag machte sich die vielbesprochene Brücken-
kalamität wieder unlieb bemerkbar . Bei dem
Maffenverkehr nach der Pfalz war die Brücke
über eine Stunde lang verstopft , ein Beweis ,
daß sie längst nicht mehr für den Massen -
betrieb zwischen Mannheim und der Psalz ge-
nügt . — Nach der „ Volksstimme" hat Reichs-
tagsabgeordneter Gskar Geck seitens der Deut-
schen Reichsbahngesellschast ein Schreiben er¬
halten, in dem es heißt, daß die verhandlun-
gen über die Finanzierung des Baues der drei
Rheinbrücken bei Mannheim -Ludwig-hasen ,
Speyer und Maxau nunmehr abgeschlossen sind.
Die Länder Bayern und Baden übernehmen je
ein Sechstel , das Reich und die deutsche Reichs -
bahn je ein Drittel der Baukosten . Mit den
Bauarbeiten könne wegen der noch vorzuneh -
Menden umfangreichen vorarbeiten voraus -
sichtlich frühestens im Spätherbst ds. 3s . be¬
gonnen werden, vorausgesetzt, daß die Be»
satzungsbchörden keine Schwierigkeiten be»
reiten.

Erklärung des Gekamtoerbanves
Veutscher MetallinSnürieller

Berlin , 2 \ . Febr. Der Gesamtverband beut -
scher Metallindustrieller teilt mit : Die Schieds-
sprüche im Arbeitsstreit der mitteldeutschen
Metallindustrie sind gegen den willen beider
Parteien vom Reichsarbeitsminister im össent -
lichen Interesse von Amtswezen für verbindlich
erklärt worden. Die Arbeitgeberschaft würde
selbstverständlich alle juristischen Konsequenzen
aus der Verbindlichkeitserklärung ziehen und
soweit das technisch , möglich ist, die Arbeit,
nehmer , ohne Maßreglungen vorzunehmen,

wieder einstellen. Da mehrfach von Gewerk-
schastsseite und in der Arbeitnehmerpresse zum
Ausdruck gekommen ist , daß möglicherweise der
Kampf durch die Verbindlichkeitserklärung
noch noch nicht beendet würde und infolgedessen
damit zu rechnen ist, daß die Arbeit im
mitteldeutschen Streikgebiet nicht oder nicht in
vollem Umsange wieder ausgenommen wird, hat
der Gesamtverband deutscher Metallindustrie!-
ler beschlossen, den Aussperrungstermin aus
Mittwoch, den 2Y. Februar ds. Is ., d . h. mit
dem Arbeitsscbluß, zu verschieben . Sollte sich
die Notwendigkeit ergeben, zu diesem späteren
Zeitpunkt die Aussperrung in Wirksamkeit zu
setzen , so würde 'sie nicht die Bekämpfung der
für verbindlich erklärten Schiedssprüche , son-
dern lediglich die Abwehr der rechtswidrigen
Fortsetzung des Kampfes durch die Arbeiter
zum Ziele haben . Dabei wird aber ausdrücklich
bemerkt, daß die Aushebung der Aussperrung
sofort erfolgen wird , soweit die Arberter zum
Arbeitgeber zurückgekehrt sind.

Die Ausarbeitungdes Notprogramms
Berlin , 2 | . Febr. Wie den Blättern zu der

gestrigen Kabinettssitzung noch mitgeteilt wird,
beabsichtigt das Reichskabinett, die Gesetze
über das Arbeitsprogramm dem Reichsrat so
schnell wie möglich zuzuleiten, damit die parla
mentarische Erledigung beschleunigt werden
kann. Die Einbringung der Entwürfe beim
Reichsrat wird z. T . voraussichtlich schon Mitte
dieser Woche erfolgen. Dem Reichsrate gehen
sie einzeln zu . Die Absicht aber , für die parla-
mentarische Behandlung die Maßnahmen in
ein Rahmengesetz einzukleiden, wird dadurch
nicht ausgehoben .

GroZaMiral von Köster f
Bexlin , 31. Febr. Der frühere Großadmiral

Hans von Köster ist heute vormittag im Alter
von 8$ Zahlen in seiner Wohnung in Kiel
gestorben .

Das BeflnZen des Kamlers
Berlin , 21 . Febr. wie den Blättern mit-

geteilt wird, ist Reichskanzler Dr. Marx durch
seine Krankheit weiter an das Bett gefesselt ,
fodaß er nicht in der Lage ist, an den ver -
anstaltungen teilzunehmen, die zu Ehren des
Königs von Afghanistan geplant sind. An
seiner Stelle wird Vizekanzler hergt die
Reichsregierung vertreten. Es ist auch wahr-
scheinlich , daß der Kanzler die Regierungs¬
erklärung am 27. Februar Nicht selbst im
Reichstage wird abgeben können . Im An-
schluß an die Krankheit wird Reichskanzler
Marx zunäckst einen Erholungsurlaub nehmen
müssen, um sich einer Kur zu unterziehen.

Die Ruwe Mm -An
Alkdorf fKanton Uri ) , 21 . Febr . Bor zwei

Jahrzehnten ist die durch Schillers „Wilhelm
Tell " bekannte Burgruine Zwing -Uri von dem
ehemaligen Kaiser Wilhelm II ., der sie durch ein
Vermächtnis erhielt, der Allgemeinen Deutschen
Kunstgenossenschaft in Berlin geschenkt worden.
Die im letzt«.n Sommer gegründete Schweizerische
Vereinigung zur Erhaltung der Burgen und
Ruinen (Burgenverein ) hat sich u. a . auch zur
Aufgabe gesteLi, die Ruine für die Schweiz zu-
rückzuerwerben. Mit Hilfe einer Spende des
Präsidenten deZ Automobilklubs der Schweiz und
Vorstandsmitglied des Burgenvereins , Dufour ,
konnte die Ruine samt dem Gelände vom Burgen -
berein erworben werden. Das vor 40 Jahren
erbaute unschöne Haus neben de '' Ruine wird
nun abgebrochen und die Ruine selbst vor wei¬
terem Verfall gesichert , jeder Profanierung ent-
zogen , um als historische Stätte instandgesetzt
und dauernd beschützt zu werden.

Noch keine Stellungnahme ver
Staatsanwaltschaft zum Krantzmtei!

Berlin , 21. Febr. wie wir von unterrich -
teter Seite erfahren , hat die Staatsanwaltschaft
entgegen anderslautenden Meldungen bisher
noch keine Entscheidung darüber getrossen, ob
gegen das Urteil im Krantzprozeß Revision ein-
gelegt werden soll.

Die Arensvorfer Helsen
Berlin , 2 ». Febr. August Schmelzer (Sohn),

der im Arensdorfer Prozeß zu einer langjäh.
rigen Zuchthausstrafe verurteilt ist , gegen die
er Revision angemeldet hat , ist vor einigen
Tagen von Frankfurt-Oder nach dem Unter-
suchungsgesängnis in Berlin -Moabit über-
geführt worden. Diese Maßnahme hat sich
als notwendig herausgestellt, weil August
Schmelzer, der in Franksurt Selbstmordver-
suche gemacht hat und auch Tobsuchtsanfälle
bekam , in Berlin unter besserer ärztlicher
Ueberwachung stehen kann . Er hat sieb dann
in Moabit auch beruhigt Schmelzer ist be-
kanntlich einer der heckenschützen, die in Arens-
dorf Reichsbannerleute erschossen haben .

Revolte in einem Ge aagms
Berlin . 21. Febr . In der Strafanstalt

Berlin - Tegel brachen ge^ern nachmittag
Unruhen aus . die durch den Tobsuchtsanfall
eines geisteskranken sträsl -ngS hervor-
gerufen wurden. Der Tobsüchtige und zwei
geisteskranke Zellengenossen zertrümmerten

sich hinter den Trümmern . Durch das Toben
der drei geisteskranken Sträflinge wurden
die Insassen der umliegenden Gemeinschafts-
zellen veranlaßt , gleichfalls unruhig zu
werden und konnten von den Wärtern erst
mit Gewalt beruhigt werden. Erst spät in
der Nacht war es möglich, die Ruhe im
Gefängnis vollständig wiederherzustellen.
Bei dem Handgemenge sollen dem „Berliner
Tageblatt " zufolge mehrere Beamte er-
heblich verletzt worden sein.

Ein MWaMMer Schachzug der
DeulsÄnalionalen

Im Reichstag machte es nicht geringes
Aufsehen, als die Tatsache bekannt wurde,
daß 3 Mitglieder aus der deutschnationalen
Reichstagssraktion ausgeschieden sind und
die Gründung einer christlich - natio -
nalen Bauernpartei proklamierten.
Es handelt sich um die Abgeordneten Dorsch ,
Hänse und Dobrich. Die 3 Abgeordneten
haben den Schritt im Auftrage des Reichs-
landbundes vollzogen und der Landbund
selber hat davon Kenntnis gegeben. Die

ganze Aktion war schon seit langem vor-
bereitet. Sie wurde auf der letzten Tagung
des Reichslandbundes in Berlin in geheimen
Besprechungen in allen Einzelheiten be-

sprachen . Der Reichslandbund hat Vorsorge
getroffen , daß in den verschiedenen Teilen
des Reiches eigene Kandidaten für die
Bauernpartei bereitstehen. Diese Aktron
muß sehr vorsichtig beurteilt werden.

Es handelt sich um nichts anderes , als
um ein verfrühtes parteipolitisches Wahl-
Manöver der Deutschnationalen . Diese
3 Abgeordneten sind nämlich von der deutsch-
nationalen Reichstagssraktion dazu be«
stimmt worden , die agrarischen Kreise zu-
nächst zu sammeln . Bei all dem spielt der
Hintergedanke eine entscheidende Rolle , daß
nach den Wahlen diese Partei sich wieder der
deutschnationalen Volkspartei und der Reichs-
tagsfraktion der Deutschnationalen an-
schließen soll. Es handelt sich also, wie die
„Freiburger Tagespost " mit Recht bemerkt,
um ein Spiel mit verteilten Rollen , das nur
allzu durchsichtig ist . Das ganze läuft nur
daraus hinaus , daß die Deutschnationalen
den Versuch unternehmen , die bäuerlichen
Wähler den anderen Parteien abspenstig zu
machen , da die Deutschnationalen offenbar
einsehen, daß sie in diesen Kreisen keine
genügende Gefolgschaft haben werden . Die
neue Partei soll also nur das Anhängeschild
sein , hinter dem die Deutschnationalen ihre
parteipolitischen Ziele erreichen zu können
glauben . Diese Taktik ist sehr plump und
unsere bäuerlichen Wähler werden erkennen,
daß sie das Opfer eines großangelegten
Täuschungsmanövers werden sollen.

Betrügereien einer Wochenendfirma
Berlin , 21 . ??ebr . Laut „Berliner Lokal-

anzeige ?
" werden gegen die „Haberland

G. m. b. H.
" in Stettin schwere Vorwürfe er-

hoben . Auf der arosten Wvchenendausstellung
in Berl ' n zeigte die ftirma ein HolMuschen ,
für dessen Erwerb erleichterte Zablungs «
bedingung -n gewährt wurden . Die Käuser
mußten Notenwechsel ausstellen und als
Srcherhe 'it Hnvotbeken an erster Stelle auf

die Grundstücke
Deckungswechsel

ertragen lassen w
. . . . ... . . . geben. Diese Hyvo ^ '

und Wechsel gab die Gesellschaft sofort ^
Dritte weiter , die auf prompte Einlösung 5*
standen. Durch das Gebaren der r?"
fast ohne Mittel 'arbeitete . sind viele WerL,
völlig ruiniert worden . Etwa 3V—40 fitS®8
biger haben gegen die Firma
gestrengt.

. Bestrafter Spion .
Stuttgart , 21 . Febr. vor dem Strand

des Gberlandesgerichts hatte sich dieser ff
in nichtöffentlicher Sitzung der 2? Zahr-^ '
ledige Hufschmied und ehemalige Reitf^ -
Vderkanonier Oskar Keller von Lllmendin
(Amt Pforzheim) wegen Landesverrats y
zu verantworten. Keller, der eine von x
Strafkammer Ulm wegen Fahnenflucht
ihn erkannte Gefängnisstrafe von sechs
ten verbüßt hat, wurde wegen eines v
brechen? des Landesverrates und des Oerrel
militärischer Geheimnisse zu der weiteren
sänznisstrase von einem Jahr und acht Non
ten unter Anrechnung von 2 Monaten nJr
suchungshast rechtskräftig verurteilt. |

Das Urteil gegen den falschen Arzt.
Marburg , 21. Febr . Heute wurde bea

Urteil , in dem vor dem erweiterten Cchöfk ?̂
gericht schwebenden Prozeß gegen w
Elektromonteur gefällt , der längere
in der Nähe von Kassel eine ärztliche
ausgeübt und sonstige Schwindeleien ära
„Diplomingenieur "

, „Gutsbesitzer"
usw ver

'
übt hat. Der Angeklagte wurde zu

'
ein»

Gesamtstrafe von zehn Monaten Gesäna?k
verurteilt . 270 Tage wurden als durch
Untersuchungshaft verbüßt angerechnet.

Rauchende Frauen .

In der heutigen Zeit wundert sich niemand
mehr, wenn man in der Oessentlichkeit Frauen
antrifft , die Zigaretten rauchen . Diese Gewöhn ,
he-t hat überall festen Fuß gefaßt ; und wenn
auch dann und wann erzählt wird, es sei nicht
mehr modern, daß Frauen rauchen, fo behaupte
sich die Zigarette vorläufig noch immer bei einer,
Teil des zarten Geschlechtes .

Anders ist es mit der Pfeife . Nur höchst fa,
ten findet man eine Frau , die Pfeife raucht. Zvk
es Zeiten gab , in denen dies etwas Alltägliches
war , können wir kaum glauben, weil wir an-
nehmen, daß das Rauchen der Frauen eine Ge-
wohnheit unserer Zeit sei. Toch iv ein«
Spczialtabaknummer der Londoner .Times" liest
man darüber sehr merkwürdige Dinge. In gnq,
land hatten fich die Frauen sehr sqnell die Ge-
wohnheit der Männer , aus langen Pfeifen zu
rauchen, auch angeeignet. Im 17 . Jahrhundeü
sah man es nicht selten, daß Frauen Tabak
rauchten. Ein Beweis hierfür bieten alte

tochter des großen englischen Staatsmannes Tax,
Frau Sarah Fell , ersieht man, daß die Tame
Pfeifen sür ihre Mutter und ihre Schwestern
Susan «e und Louise gekauft hatte. Und dazu
gehörte Frau Fell noch zu den steifen Quälern !

Die Damen bewiesen , daß das Rauchen Ver-
teile habe, und so konnte niemand Anstoß deren
nehmen. „Tcbak desinfiziert . Gegen alle mög.
lichen Krankheiten werden wir geschützt. Warum
sollen die Männer sich allein vor Ansteckung
schützen und wir Frauen nicht ? ", war die Losung
oamals .

Die englischen Frauen waren nicht die ein-
zigen, die sich das Tabaksrecht anmaßten. Auf
dem Festland« in Europa haben Königstöchter
und Edelsrauen ebenso gut geraucht wie die gut-
situierten Bürgerfrauen Die Töchter des Königs
Ludwig XIV . von Frankreich beeilten sich , abend-
nach dem zeremoniellen Diner ihre Zimmer auf-
zusuchen , um dort heimlich ein Pfeifchen zu
rauchen und so Ablenkung von der steifen Hof-
etikette zu suchen

Der Sonnenkönig selbst verabscheute alles,
was mit der neu eingeführten Rauchmode zu-
fammenhing und ordnete ein strenges Rauchs er-
bot an . Ter Kronprinz schien sich mehr an die
Vorschriften des Hofes zu halten - denn als er
eines Abends zufallig m oie Zimmern feiner
Schwestern kam , war er sehr verwundert und
entsetzt zugleich daß er die anwesenden Tamm
in dicke Rauchwolken gehüllt erblickte. Aus sein«
Frage , wie sie an die Pfeifen gekommen feien ,
bekannten sie, daß sie diese geliehen hätten von
den Offizieren der Schweizer Palastgarde. —
Frau Vigee l« Brun , die bekannte Malerin, 5® >
sich selbst verewigt mi; einer langen Pfeife ui
der Hand und. einem Tischchen mit Rauchuten»
silien vor sich .

Die Gewohnheit zu rauchen, war im fernen
Osten schon lange bekannt. Tie Tamen im orien»
talischen Harem rauchten den ganzen Tag au»
„Nargileh 's "

, den großen Pfeifen , die durch eme
besondere Wasserzufuhr keinen gefährlichen Ein-
fluß auf d °e Gesundheit haben sollen.
Rauchen vertrieb ihnen die Langeweile und
kürzte ihnen d .-n leeren Tag . Die Frau im Cit®
ist ihrer Pfeife treu geblieben , aber im Seiten
hat die Zigarette die Pfeife verdrängt.

Amtliches
Aus dem Bereich des Ministeriums des Innert

Ernannt : Zum Gendarmeriekommissär j
darmerieoberwachtmeister Eugen Bornhau '

s e r in Waldshut.
Ministerium des Kultus und Unterrichts .

Ernannt : i^andelsschulassessor Lothar « 4 '
an der Handelsschule in Lörrach zum
lehrer daselbst , Gewerbelehrerkandidat f- .
RiepIe an der Gewerbeschule in Tonau^ah
gen zum Gewerbclehre.- daselbst , Lehrerin j
guste Oppenheim an der Hans - i
Schule in Mannheim zur Hauptlehrerin ...

Versetzt : F 'nanzrat Ottmar Eitel bei ^
Katholischeri Stistungsvexwaltung in
zum Kofiwft' chen Ober>tritungZr« l m Kar!?vv .
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Alt Neuordnung der
UnbildunginBayern

l .
Während bis heute das Reich von seinem

der einheitlichen Regelung der Lehrer-
un g (Artikel 143 der Reichsverfassung )
en Gebrauch gemacht hat , wurde in den
Ken deutschen Ländern in den letzten Jahren

Reform der Lehrerbildung durchgeführt ,
pe mehr abwartende Haltung hatte man bis

Sie letzte Zeit in Bayern eingenommen .
ist auch dem bayerischen Landtag zu

-inn dieses Monats eine umfangreiche Denk-
über die Neuordnung der Lehrerbildung

gelegt worden . Es wird besonders in Ba -

7tn , wo ja Ostern dieses Jahres die beiden
Lehrerbildungsanstalten in Freiburg und hei -
Stera eröffnet werden und die neue Lehrer-
dildung auch hier zur Durchführung kommt,
«m Interesse sein, diese Neuregelung , die von

Badens in wesentlichen Punkten abweicht,
nähern kennen zu lernen :

gjel der Lehrerbildung ist die berufstüchtige
und selbständige, von echtem Gemeinschafts -
^ j»e sowie von Berufsfreude und Berufstreue
erfüllte Lehrerpersönlichkeit .

« Erreichung dieses Zieles trennt die
.. . fchrift die Allgemeinbildung von der Be-
^zbildung ud fügt hinzu noch die Berufs -

bildung. Die Allgemeinbildung
vermittelt durch die Volksschule und die

sogenannte Aufbauschule . Nach sieben -

Wrigem Besuch der Volksschule erfolgt Ein -
tritt in die fechsklafsige Ausbauschule mit dem

Ziele der „ Deutschen (Oberschule " und der hoch -
Mlreife . Die Unterrichtsfächer der Aufbau -
Mle sind Religion , deutsche Sprache , Heimat -,
Lrd- und Volkskunde , Geschichte und Staats -
Wrgerkunde , Mathematik und Naturwissen ,
toasten , hierzu kommen als Fremdsprachen
Latein und Englisch . Besonders berücksichtigt
jittfr auch Musik, Zeichnen , Werkunterricht und
Turnen .

Dfese Aufbauschule soll den begabten Volks -
schüler in sechs Jahren zur Hochschulreife füh-
rm, die er durch Ablegung der Reifeprüfung
erlangt. Die Absolventen der übrigen höheren
Lehranstalten können sich ebensalls dem Lehrer«
studium zuwenden . Nur wird von ihnen soweit
nötig (z. B . in Musik) eine Ergänzungsxrüsung
verlangt . Auch ist die Aufbauschule nicht aus -

schließlich für zukünftige Lehrer gedacht.
Die Berufsbildung sieht vor den zwei-

fzrigen
Besuch einer Pädagogischen

k a d e m i e. Als Pflichtfächer sollen in Be¬
tracht kommen: Einführung in die Philosophie
nebst Logik und Ethik , Geschichte der xädagogi -
schen Ideen und des Bildungswesens , Psycho¬
logie und Jugendkunde , Lrziehungs - und Un -
terrichtslehre. Dazu kommen noch Schulkunde
und Schulgesundheitspslege . Zur Einführung
in die Schulpraxis dient die Uebungsfchule .

Für die wissenschaftliche (philosophische und
pädagogische) Berufsbildung der Studierenden
m den pädagogischen Akademien sind Lehrer
mit der Befähigung zum Lehramt an den Hoch-
schulen notwendig . Die elementar -wissenschaft -
liche Einführung in die Schulung ? - und Bil -
dimgszüter der Volksschule kan in der Auf -
bauschule und in der Pädagogischen Akademie
Fachlehrern , die eine entsprechende Lehramts -
Prüfung bestanden haben , übertragen werden .
Kr die Einführung in die besondere Unter ,
richtslehre und in die Schulpraxis können her-
vorragende Volksschullehrer herangezogen wer-
den .

Der Pflege der Musik muß in der Pädago -
gischen Akademie ebenso wie in der Ausbau »

schule besondere Sorgfalt zugewendet werden .
Auch Zeichnen , Formen , Werkunterricht , Hand -
arbeit sind in der pädagogischen Akademie sort -
zusetzen . Leibesübungen sind ausgiebig zu
pflegen . Der Studienplan für die zweijährige
Berufsbildung muß mit Vorträgen und Uebun»
gen reichlich bedacht werden . Die Rücksicht auf
die Belastung der Studierenden , die nicht zur
Ueberlastung werden darf , gebietet , davon abzu-
sehen , daß neben den Berufswissenschaften noch
ein anderes Fach wissenschaftlich betrieben
wird . Auch kann hier nicht ersolgen die Aus -
bildung zu Lehrern und Lehrerinnen der Be-
rufsfortbildungsschulen . Ebenso kann die heil-
pädagogische Ausbildung fowie die Frage der
Erwachsenenbildung und die der volkshoch -
schule keine Berücksichtigung finden .

Die Studien an der pädagogischen Akademie
sind durch die Lehramtsprüfung für den Volks-
schuldienst i . Teil abzuschließen . Die Be -
rufsbildung verlangt eine zweijährige
Fortbildung insbesondere in der Schulpraxis .
Als Abschluß erfolgt die Lehramtsprüfung für
den Volksschuldienst 2 . Teil in der Unterrichts -
und Lrziehungspraxis . Diese Fortbildung er¬
folgt in praktischer Arbeit in den Volksschulen
und bietet vor allem der praktischen Lrtüch -
tigung und Vervollkommnung .

Die Ueberleitung t^ r seitherigen und jetzt
noch bestehenden Lehrerbildungsanstalten in die
künftige Lehrerbildung erfolgt fo , daß Jahr für
Jahr an den seitherigen Anstalten ein Jahr -
gang nach dem andern abgebaut wird , während
an den Aufbauschulen eine Klaffe nach der
andern entsteht , sodaß in sechs Jahren die Leh-
rerbildungsanstalt der alten Ordnung aufge-
hoben ist, während die ersten Absolventen die
Aufbauschulen mit der Hochschulreise verlassen
und die Pädagogische Akademie beziehen, hier -
durch werden dem Staat in den nächsten Jahren
nur geringe Rosten entstehen, wie auch die neue
Art der Lehrerbildung den zukünftigen Lehrer
finanziell kaum stärker belastet wie seither .

(Schluß folgt .)

Baden
Tr. Wirth und die GmerWaften

In dem mehrfach zitierten Artikel Dr .
Wirths „Wohin Freund Jmbusch " schreibt
Dr . Wirth folgenden Satz : „Am liebsten ist
mir , wenn der Mann direkt vom Schraub -
stock kommt , weil er dann als Einzelmensch
kommt , in politischer Freiheit mit ossenem
Blick und offenem Ohr für. das , was im Volk
vorgeht , weil er dann nicht „durch die Orga -
nisation gebunden " ist, und nicht auf die
eigene freie Meinungsäußerung verzichtet
hat .

" -
Dazu schreibt uns Georg Held -Steinach

folgendes „als Gewerkschaftler und Zen¬
trumsanaehöriger "

: „Der Mann vom
Schraubstock , also der Arbeiter schlechthin,
will manches , dessen Verwirklichung in der
Macht anderer liegt . Nun hat nian sich
soweit durchgerungen , daß Einstimmigkeit
darüber vorhanden ist , daß der einzelne Ar -
bester im Wirtschdstskampfe nichts bedeutet .
Es ist so, daß nur durch die Organisation et-
was zu machen ist. Das scheinen auch andere
Leute als Arbeiter begriffen zu haben .
Sonst würde man nicht reden von verschiede-
nen Organisationen . Es sei hingewiesen auf
die Arbeitgeber , die sehr straff organisiert
sind, und damit auch „gebunden " . Gibt es
nicht auch Beamte -, Bauern - und Handwer¬
kerorganisationen , alle mit wirtschaftlichen
Zwecken. Der Gedanke vom „Einzelmench "

muß dort auch nicht durchgedrungen sein .
Also auch „gebunden " und „Verzicht auf die
Meinungsäußerung " genug , wenn das folge -
richtig auch für airdere zu gelten hat . Eines
aber darf speziell die christliche Arbeiterbewe -
gtmg in Anspruch nehmen ; sie ist keine aus -
schließliche Jnteresjenvertre -
t u n g. Sonst könnte sie z . B . an Landwirt -
schastszöllen Wohl nicht Geschmack finden .
Uebrigens denkt die Arbeiterschaft auch
etwas , und gar so leer sieht es nicht aus . Ge -
rade der Politiker Dr . Wirth ist ein Beispiel
hier . Es gab Zeiten , wo speziell die badische
katholische Arbeiterschaft für Dr . Wirth sich
sehr begeisterte und Hoffnungen hegte . Heute
ist man in denselben Kreisen ziemlich nüchtern
geworden . Mußte es auch, sofern man nicht
denkfaul ist . Die Entwicklung hat gezeigt ,
daß mit den sinnen Reden der Arbeiterschaft
nicht genügt ist, daß damit der Absicht, die
Arbeiterschaft zu entrechten und zu verprole -
tarisieren , nicht Einhalt geboten wird . Vor
die Wcchl gestellt , schwungvolle Reden anzu -
hören , und dabei rückwärts geworfen zu wer -
den , oder aber in gegenseitiger Hilfe , bauend
auf die eigene Kraft die Lage zu verbessern
suchen, wird es wohl des Praktikers Mei -
nung sein , daß letzteres das zweckmäßigste
sei , wenn es dabei auch weniger stimmungs -
voll zugeht/ '

(Wir sind überzeugt , daß Dr . Wirth sich
nicht eigentlich gegen die Gewerkschaften
bezw. gegen den Gewerkschaftsgedanken
äußern , sondern nur sagen wollte , daß ihm
allgemein politisch gesprochen, der durch keine
Organisation Gebundene lieber sei, als der ,
dessen Denken zu 99 Prozent in dem von
einer Organisation bestimmten Geleise ver -
läuft . Dr . Wirth weiß so gut , wie irgend
jemand , daß . solange nicht einfach das Ge-
wissen das Verhältnis zwischen Arseitgeber
und Arbeitnehmer gemäß dem Gebot „Du
sollst deinen Nächsten lieben , wie dich selbst"

bestimmt , Organisationen beider Teile not -
wendig sind , um einen gerechten Ausgleich
der Kräfte möglich zu machen. Aber Dr .
Wirth liebt für seine Aeußerungen mitunter
eine problematische Form , so daß Mißver¬
ständnisse die natürliche Folge sind . D . Schr .)

Zur Lage im Zentrum
äußert sich Prälat Dr . Schofer im Luzerner
„Vaterland " . „Der tiefste Grund der Krisis ,
so führt er u. a . , dürfte wohl in der Zeit -
stromung liegen , die das Materielle allzusehr
in den Vordergrund stößt und den alten
christlich-sozialen Gedanken und noch mchr
den anderen , den der Volksgemeinschaft ,
stellenweise nicht mehr in volle Geltung
kommen lassen will . Das Zentrum steht nun
in dieser Welt und kann sich den Strömungen
nicht in allem erstzichen . So kommt es , daß
das Gefühl der Benachteiligung heute bei
diesem und morgen bei jenem Stand sich
geltend macht. Da die Stände gut organi -
siert sind, macht sich der Unwille schr rasch
und sehr intensiv geltend . Der Führer in
jedem Stande hat damit zu rechnen .
Kommen dann noch wirkliche Fehler vor , und
wo . kommen sie nicht vor , dann ist es nicht
mehr schwer, die erwachsenen Schwierigkeiten
zu begreisen . Die , welche die Herolde
der Klaget sind , zu schelten und
ihnen nur mit den Gesetzestafeln
der Parteidisziplin begegnen
zu wollen , wäre falsch . Man muß
zuerst den Willen haben und ernstlich er-
kennen lassen, zu bessern, was berechtigten
Anspruch auf Besserung hat , und sich bestreben ,
Fehler zu vermeiden , die leicht zu Krisen

führen können . Nach beiden Richtungen siktd
die bewußten Vorgänge schr lehrreich und ich
hege das Vertrauen , daß die Lehren auch
erkannt und beherzigt worden sind ; eine
öffentliche Beichte soll man aber auch im
politischen Leben nicht ohne triftigen Grund
verlangen und wo sie notwendig wird , nicht
erschweren ."

Am Schluß des Briefes macht Prälat Dr .
Schofer eine Bemerkung zu einem Artikel
von Förster . Dieser hatte „ dem deutschen
Katholizismus " vorgeworfen , er sei „weithin
verpreußt " . „ Wäre ich," sagt Prälat Schofer ,
„vollaus arbeitsfähig , so hätte ich schon meine
Meinung dazu geschrieben. So muß ich noch
zuwarten : aber ich werde sie sagen , sobald
ich wieder besser daran bin . Das harte
Urteil schießt meines Erachtens über das Ziel
hinaus . Was etwa richtig daran ist, soll von
mir ruhig zugegeben werden ; was aber den
Tatsachen nicht entspricht , das muß ich in -
dessen ebenso entschieden ablehnen . Ein alter
preußiWer Zentrumsabgeordneter , der noch
mit Windthorst zusammen war , meinte jüngst
mir gegenüber , wenn Ketteler heute wieder -
käme , würde er etwas mehr für den deut -
schen Unitarismus zu haben sein wie für das
badische Zentrum . Auch hier habe ich meinen
Zweifel geäußert . Doch über diese Frage
später einmal ausführlicher , so Gott will !"

Köstlich ist , nebenbei gesagt , zu beobachten,
wie die sozialdemokratische Presse sich immer
wieder von neuem bemüht , die Vorgänge im
Zentrum zu ihren Zwecken auszunützen und
die katholischen Arbeiter im Zentrum aufzu -
putschen : „Wirth soll abgesägt wer -
d e n .

" Was sagt die Zentrumsarbeiterschaft
dazu ?" verkündet z. B . der „Volksfreund " in
seiner Nr . 44, und wiederholt dann den alten
sozialdemokratischen Kohl , daß Industrielle ,
Agrarier und Adelige im Zentrum eine ge-
bllhrende Vertretung der Arbeitnehmerschaft
im Zentrum nicht zustande kommen lassen
wollen . Dann ruft er die Zentrumsarbeiter -
schaft auf zum Kampf um Dr . Wirth und
und Wahrung ihrer Interessen im Zentruni .
Ob der „Volksfreund " wirklich so dumm ist,
wie er sich hier stellt ? Oder ob er die Zen -
trumsarbeiter wirklich sür so dumm hält , daß
sie ihre Parole aus der sozialdemokratischen
Presse beziehen , die Zentrumsarbeiter , die ja
aus der Praxis am besten wissen, wie gut es
die Sozialdemokratie mit ihnen nieint !
-selbstverständlich brauchen Stegerwald , Im -
busch. Ersing und die anderen Vertreter der
Arbeiterschaft im Zentrum die Hilfe des
„Volksfreunds "

, um im Zentrum gebührend
zur Geltung zu kommen . Umgekchrt können
ja dann die Zentrumsarbeiter ihren soziali -
stischen Kollegen helfen , daß in der sozial-
demokratischen Fraktion nicht die Akademi -
ker, die noch nie an der Werkbank gestanden
sind, zu schr überhand nehmen . So plump
wie der „Volksfreund " darf man die Sache
nicht treiben , sonst geht es selbst durch die
dickste Haut , was die Sorge der sozialdemo - '
kratischen Presse um die Zentrumsarbeiter
sür uneigennützige Motive und Ziele hat .
Der „Volksfreund " darf die Bemühungen
um ihre eigenen Belange ruhig der Zen -
trumsarbeiterschaft und ihren Führern über -
lassen . Dann macht er sich auch nicht lächer-
lich . —

Aus der Partei
Freiburg , 20. Dez. (Der Windthor st-

b u « d (Jungzentrum ) hielt am 17 . Januar im
Kath. BereinÄhaus seine Generalversammlung
ab. Zur großen Freude der jungen Gefolgschaft
waren neben dem Redner des Wends , Herrn

Das Moorgefpenst
Roman von Heinrich T i a d r «.
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Und beiden war es, als stünde das Glück
neben ihnen und berühre mit schimmernden
Händen ihre Häupter zum Segen und lege
duftende Blütenkränze um ihre Häupter .

Aber nicht weit von ihnen , dort , wo der
graue Dunst und die graux Bodenfarbe in -
Äanderliefen und die Grenze zwischen Luft
und Erde verwischten , dort tauchte ein
Mensch auf . Ein bleiches , fahlwangiges Ge-
W mit glühenden Augen , umrahmt von
struppigem, gelbem Haar . Ein zusammen -
geduckter Leib , gekrümmt wie der zum
Sprung bereite Körper eine? Wild wittern -
bvi Raubtiers .

Die glühenden Augen verkniffen sich , als
^ sahen, wie die Lippen des Mädchens die' fem des Knienden berührten . Wie eine

e Flamme schoß das Blut in die fahlen
^wttflen. Unter den wirren Haarsträhnen
an Stirn und Schläfen trat bläuliches Ge-
a&r hervor .

Em gurgelnder «schrei preßte sich durch die
Zusammengebissenen Zähne des Menschen.

War es der heisere Ton , der fortbebend
IjUrch die Wüstenstillg bis zum Ohr des
Madchens drang ? War ss eine Ahnung von

wilden Wucht des Zornes , der sich gegen
ke emporreckte mit dem heißen Drang , sie zu
schmettern mitten in ihrer Seele Selig -
&tt ?

Sie war plötzlich zusammengezuckt . Ihr
cheusr Blick fragte furchtsam in die Runde .

«Jan "
unwillkürlich stieß sie das Wort hervor ,

nun Paul Günther zu ihr aufblickte , sah
daß ihre Lippen ganz weiß geworden wa -

^ und zitterten . r

Hastig sprang er auf und warf sein dunk -
les Lockenhaar aus der Stirn . Sie standen
sich nun gegenüber . Ihre Hände hatten sich
voneinander gelöst . Und wie er fragend und
verwundert auf das zitternde Mädchen hin -
abschaute , wich langsam der Zug des Großen
aus seinem Gesicht. Seine Miene war nun
sehr ruhig , beinahe kühl , und um seine Lip -
Pen schlich ein ganz feiner Spott .

„Jan ?"
Marikke war erstaunt über den veränder »

ten Klang seiner Stimme und blickte ihn un -
sicher an .

„Jan , dein Vetter ? Warum nennst du
ihn ?"

„Oh — ich dachte gerade an ihn .
"

„Und du erschrakst so sehr ? Oh , wie seit-
fam ! "

Marikke senkte den Blick. ;
Und nach einer Weile :
„Sag '

, Marikke , dieser Vetter Jan — hat
er etwa irgendwelche Rechte auf dich? "

Ei , Marikke , warum erschrickst du so sehr
bei dieser Frage , daß dir alles Blut aus dem
Herzen in die Wangen strömt und sogleich
wieder zurückebbt zum Herzen ? Dieses
Recht, Marikke , hast du es etwa vergessen ?
Weißt du noch . „Nun mußt du meine
Frau werden — du hast mich geküßt !"

Du hast die Worte nicht vergessen . Aber
ist es dir nicht , als griffe eine grobe Bauern -
saust nach dir . um dich herauszureißen aus
deinem Himmelsglanz , zurück auf die Erde ,
zurück ins einsame , dunstige , graue Moor ?
Ist dir das Recht , das dein Vetter Jan an
dich hat , nicht jetzt eine häßliche drückende
Oual ? —

Sicher war . daß Marikke erschrak. Paul
Günther konnte es deutlich in dem Blick
erkennen , mit dem sie ihn ansah .

Sie bemerkte , wie ein feines Spottlächeln
um seine Lippen schwebte. Und plötzlich stand
vor ihren Augen das Bild des andern neben

ihm , der Bauernbursche mit der plumpen Ge -
statt , dem leblosen Gefichtsausdruck , die
Hände in den Taschen , den Tonstumme ! im
Munde .

Und in diesem Augenblick packte sie eine
unaussprechliche Angst . Hmmer bei diesem
sein , eins mit ihm an Leib und Seele . —

„O nein ! " schrie die Oual dieser Borstel -
lung aus ihr heraus . „Jan hat — kein —
Recht auf mich !"

Ei ja , Marikke , eine Lüge von solchem Ge -
wicht ist einem ehrlichen Herzen eine schwere
Last . Die Worte wollen nicht heraus . Und
sind sie widerwillig dem Mund abgerungen ,
so hängen sie sich heimtückisch wie häßliche
dunkle Flecken auf die Seele . Man meint ,
jeder könne sie sehen. Weißt du auch , Ma -
rikke, daß an dieser deiner ersten Lüge ein
Menschenschicksal hängt ? Weißt du wohl ,
daß du mit diesen Worten den Treuen , der
dich auf seinen Armen durchs Moor trug ,
in Nacht uird Tod treibst ? Hast du das
Hohngelächter des bösen Geistes gehört , der
sich in deiner armen Seele festsetzte, als du
diese schlimmen Worte der Untreue sprachst ?
Oder war es ein wirkliches Menschenlachen ?
Aber so lacht doch kein irdisches Wesen , so
dämonisch und wild .

Das Gesicht Paul Günthers war nun nicht
mchr spöttisch. Es war sehr nachdenklich ge-
worden . Er nickte ein paarmal vor sich hin .
Dann ergriff er ihre Hand und sprach sanft
und weich, wie tröstend :

„Komm , Marikke , laß uns gehen ! "
Und dann gingen sie langsam mit ver -

schlungenen Händen an der Kante des Moor -
ackers entlang dem Hause zu.

Einen Augenblick später aber erhob sich
aus dem dunkeln Erdreich ein Mensch , dessen
glühender Blick hinter den "betbett her¬
starrte , dessen Fauste sich in maßlosem
Grimm hinter ihnen ballten und ihnen
wilde Flüche nachschleuderten .

Dann stapfte der Mensch schwer und
schwankend wie ein Trunkener in entgegen -
gesetzter Richtung davon und verschwand in
Dunst und Nebel .

Dieser Mensch war der junge Jan Bohlen ,
der in dieser Stunde seines Lchens leuch-
tendes Glück verloren hatte .

Das erste und letzte Glück seines armen
Lebens .

Paul Günther hat fest einigen Tagen Ur -
fache , über seinen Gastgeber Hein Bohlen er-
staunt zu sein . Der Aste ist ja nie ein
Schwätzer gewesen , aber es gab Stunden ,
da man mit ihm reden konnte . Wenn da
eine Sache war , auf die sich seine Gedanken
einstellen ließen , so war wohl eine richtige
Unterhaltung mit ihm zu führen .

Das hatte aber seit einigen Tagen aufge -
hört . Er war nicht unfreundlich , doch so
schweigsam und verschlossen, daß es lerchter
gewesen wäre , einem hartgesottenen Geiz¬
hals einen Taler für einen wohltätigen
Zweck, als dem alten Hein einen regelrechten
Satz zu entlocken. Auch das Essen schien er
sich abgewöhnen zu wollen . Kurz , er tat
alles Mögliche , um sich in den Ruf zu brin -
gen , auf feine alten Tage ein närrischer
Kauz zu werden .

Er hatte sich von Paul Günthers Zimmer
das Testament geholt und las viel darin .
Doch öfters als je nickte er aus seinem Platz
hinter dem Herde ein . Und öfter als je fiel
ihm während des Schlafs die Pfeife aus dem
Munde . Und wenn er sich danach bückte und
sie aufhob , so betrachtete er sie jedesmal mit
einem kritischen Blick und bedenklichen Kops -
schütteln und schien sie für all die seltsamen
Dinge der letzten Zeit verantwortlich machen
p wollen .

iFortsetzung folgt .)
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Landtagsabgeordneten Dr . Hoffmann , auch
bex hochw. Herr « tadtdekan, Herr Prälat Dr .
B r e t t l e, Herr Diözesanpräses Zuber , meh -
rere unserer Herren Stadtverordneten und eine
Reihe älterer Parteifreunoe erschienen . Der
Vorsitzende gab einen kurzen Bericht über den
Stand des Bundes und die Arbeit , die mi Jahre
1827

_ geleistet wurde . Wenn man die Mitglie .
derlifte durchgehe , so finde man . daß die wähl »
berechlHten Söhne von vielen aktiven Partei »
freunden fehlten ; auch gebe es eine Anzahl Mit »
glieder und Anhänger der Zentrumspartei , die
zwar dem Reichsbanner — dessen Aufgaben nicht
verkannt werdet ! sollen — angehörten , für die
Sammlung und Stärkung des Jungzentrums
aber , was doch das Näherliegende wäre , nichts
übrig hätten . Das seien vom Standpunkt des
Jungzentrums und der Partei aus beklagens -
werte Zustände . Im Bunde wurden im vergan¬
genen Jahre zwei Vortragsreihen mit zusam -
men 15 staatsbürgerlichen und politischen Vor -
trägen gehalten , teils von Mitgliedern , teils von
führenden Parteifreunden , die damit ihr Inte »
»esse für die Jugend durch die Tat bekundet
haben . Eine machtvolle politische Kundgebung
unter der Jugend war sodann der stark besuchte
Gemeinschaftsabend am 5. Oktober im großen
Vereinshaussaal mit der Rede des Herrn Reichs .
tagSabgeoroneten I o o S. dem Vorsitzenden des
Reichsverbandes der deutschen Windthorstbunde .
Auch für die kommenden Monate seien einige
interessante Schulungsvorträge geplant . Herr
Prälat Dr . Brettle meinte treffend , die politische
Gleichgültigkeit unter den jungen Leuten komme
vielfach daher , daß sie die schweren Kämpfe des
vergangenen Jahrunderts nicht miterlebt hätten .
Es wieder so weit kommen zu lassen , sei ein
überaus gefährliches Experiment , das uns Katho -
liken wahrscheinlich sehr teuer zu stehen käme.
— Die anschließende Vorstandswahl war eine
einstimmige und hatte folgendes Ergebnis : 1.
Vors . : Haupt lehre r A. Gintec . 2. Vors . :
Bibliotheksanw . R Wagishauser , 1.
Schriftführer : Sekretär Rudolf , 2. Schrift »
führer : Kaufmann P . Vollmer , Rechner :
K . Kiefer . Bankb ., Kassier : Kassenassistent St .
Heilig , dazu kommen vier Beisitzer . Die
Stellung des Windthorstbundes Freiburg zur
Zentrumspartei und ihren Führern fand ihren
Ausdruck in folgender Entschließung , die
unter starkein Beifall einstimmig angenommen
wurde : „Der Windthorstbund Freiburg gelobt
unwandelbare Treue der Zentrumspartei und
ihren Führern : Herrn Reichskanzler Dr . Marx
und Herrn Prälaten Dr . S ch o k e r und wünscht ,
daß Gott ihnen reckt bald die völlig« Gesundheit
wieder schenken möge. " Ebenso wurde ein An -
trag angenommen auf Ernennung des Herrn
Prälaten Dr . S ch o f e r zum Ehrenmitglied als
äußeres Zeichen der Dankbarkeit für seine
außerordentlichen Verdienste um das Jungzen -
trum . dem er ja mit seinem Büchlein „Mit der
alten Fahne in die neue Zeit " wertvollstes Ma¬
terial jur politischen Schulung und eine Waffe
gegen äußere und innere Feinde des Zentrums
in die Hand gegeben hat . Möge die Ehrenur -
künde in schweren Stunden ihn daran erinnern ,
das junge , frische Kräfte rastlos und unverdros .
sen im Dienste des Zentrums an der Arbeit sind !

Alsdann sprach Herr Landtagsabgeordneter ,
Regierungsrat Dr . Hoffmann noch über die
politische Lage . Seine Darlegungen insbefon -
dere über Elternrecht und Gewissensfreibeit ,
Föderalismus und UnitarismuS , über den „Fall• Wirth "

, die Reform der Listenwahl und anderes
haben jedem gezeigt : wir brauchen mehr denn
je ein einines , starkes , schlagfertiges Zentrum !
An diesem Ziel kann auch die Jugend mitarbei ,
ten — im Windthorstbund .

. Soziales
_ Ist Trunksucht heilbar ? Namenlos ist das
Elend , das durch die Trunksucht eines Familien ,
gliedes über ungezählte Familien kommt . Der
berühmte Gladstone sagt , das Unglück sei grö -
her als das aller Kriege zusammengenommen .
Nicht nur , daß der dieser Leidenschaft behaftete
Mensch unfehlbar an Leib und Seele zugrunde
geht , seine Angehörigen haben nicht minder da¬

runter zu leiden . Ärmut und Hunger , Eifersucht
und täglicher Zank , Degenratwn und erbliche
Belastung , selbst Verführung der Jugend sind
ständige Begleiterscheinungen dieser schrecklichen
Seuche . Die meisten davon Betroffeiien stöhnen
lahraus ishrein . resigniert unter dem furcht -
baren Joch und wissen nicht, daß es auch für
sie noch Rettung und Heilungsmöglichkeit gibt .
Tie Beratungsstelle des Augsburger Caritasoer -
bandes , Volkstraße 9. gibt gegen Einsendung
einer Darstellung des Sachverhaltes ( unter Bei -
logung des Rückportos ) diskrete Auskunft über
den Weg der Heilung , worauf die davon betrof -
fenen Familien aufmerksam gemacht werden
mögen .

Tagungen
Tagung der Tabakpflanzer.

Speyer , 2l . Febr . Der kandesverband baxeri -
scher Tabakbauvereine hielt hier am Sonntag seine
Lrühsahrshauxtversammlung ab. Die Versamm¬
lung nahm folgende Entschließung zur Vorlage der
bayerischen Staatsregierung an :

„Die Hauptversammlung richtet im Hinblick
auf die ungemein schwierige wirtschastlage des
Zigarrengutbaues an die Staatsregierung di« drin -
gende Bitte , mit allen Mitteln darauf hinwirken
zu wollen , daß die für Feinschnitt bestehende
Steuervergünstigung auch auf Zigaretten in den
Preislagen bis zu , 5 pfg . pro Stück in der weife
ausgedehnt wird , daß die fraglichen Zigarren , die
nachgewiesenermaßen mindestens so Prozent ihre«
Gewichtes an Inlandstabak enthalten , statt 20
Prozent nur 10 Prozent des Einzelverkaufspreises
als Banderole zu tragen haben ."

Lanöwirtfchaftkiches
Die landwirtschaftliche Siedlung im deutschen Osten seit dem I <chr« *9*9/25 und öie

deutsche bäuerlich« Beteiligung

von Dr. E. 5 ch e n <f • Karlsruhe

Studienfahrten »ach Nordamerika
Die großen Vorteile , die sich für einzelne

Berufsgruppen aus einer zu Studienzwecken
nach Nordamerika ausgeführten Reife ergeben
haben , sind auch von bislang an solchen Fahr -
ten noch unbeteiligt gebliebenen Kreisen aner -
kannt worden , so daß sich heute in einem weit
größeren Maße , als es früher der Fall war . ein
Interesse für die Durchführung von Studien -
reisen nach dem in wirtschaftlicher und techni¬
scher Beziehung unerreicht dastehenden Lande
ergibt .

Wie vom Norddeutschen Lloyd in Bremen
mitgeteilt wird , unternehmen der WirlschaftS -
verband der deutschen Holzindustrie , der Ge -
samtverband deutscher Miumwollwebereien , das
Internationale Verkehrsbüro des Leipziger
Messeamtes , bayerische Industrielle . Hotel - und
Restaurantbesitzer , Architekten und Ingenieure ,
Apotheker , Vertreter der Nahrungsmittel - und
Genutzindustrie , sowie der Allgemeine Deutsche
Automobil -Club im Laufe des Sommers 1828
Studienreisen nach den Hauptstädten Nord -
amerikaS Reisen gleichen Charakters für an .
dere Berufsgruppen und Organisationen befin -
den sich in Vorbereitung .

Diese Studienfahrten erhalten dadurch für
das Geschäfts - und Berufsleben der einzelnen
Teilnehmer ihren besonderen Wert , als durch
Spezialgebiete einer eingehenden Besichtigung
zu unterziehen und den beruslich und Wirtschaft -
lich interessierten Teilnehmern wichtige Auf »
schlüsse über die hochentwickelte Technik und die
Arbeitsmethoden der großen nordamerikanischen
Industriezentren zu vermitteln . Da sich in den
meisten Fällen die amerikanischen Berufs -
kollegen der deutschen Besucher in den Dienst
der Sache gestellt haben und die fachkundigen
Führungen durch die Betriebe übernehmen ,
bieten die vom Norddeutschen Lloyd durchgeführ -
ten Reifen die Gewähr für ein wertvolles Er -
gebnis des Studiums . Es fei bemerkt , daß nicht
in jedem Fall die Zugehörigkeit zu einem be.
stimmten Berufsverband oder zu einer son.
stigen Organisation Voraussetzung zur Teil -
nähme an diesen bedeutend verbilligten Stu -
dienreisen ist. Heber Bedingungen und Preise
erteilen der Norddeutsche Lloyd in Bremen und
seine Vertretungen im In » und Auslande
Auskunft .

SHK . Das Reichsarbeitsministerium bat vor
einiger Zeit in Wirtschaft und Statistik die Er -
gebnisse der Durchführung des Reichssiedlungs -
gesetzes für die Jahre 1919— 25 veröffentlicht .

An Neusiedlungen wurden hiernach in diesem
Zeitraum is si ? Stellen geschaffen mit einer
besiedelten Fläche von insgesamt 146 704 ha .

Auf dem lvege der Anlieg erstedlung wurden
52 Z19 Hektar erfaßt .

Wenn man bedenkt, daß an geeignetem
Siedlungsland in Deutschland wirklich kein
Mangel ist, so kann man wohl ohne Heber-
treibung sagen , daß dieses Ergebnis kläglich
ist. An mittelbäuerlichen Stellen , d . h. an
Siedlerstellen im Ausmatz von s—20 Hektar ,
wurden in ftaglichem Zeitraum in Preußen
jährlich ganze 700 geschaffen. Der Vater des
Reichsfiedlungsgefetzes , Geh . Rat Sering -Ber -
kin , rechnete bekanntlich mit ca. io ooo neuen
Siedlerstellen je Zabr , jede Siedlerstelle zu 15
bis 20 Hektar .

Untersucht man nun . in welchem Maße der
deutsche Südwesten vor allem Baden und
Württemberg — das Siedlerlieferungsland par
excellence infolge seiner bäuerlichen Uebervöl-
kerung und der pulverisierung der landwirt -
schaftlichen Betriebe — an der so notwendigen
Umsiedlung beteiligt ist, so ist dieses Ergebnis
noch viel kläglicher.

Gewiß die Umsiedlungsbestrebungen in bei-
den Ländern sind noch jungen Datums . Sie
setzen eigentlich erst ein mit dem Jahre 1926.
Damals fanden Besichtigungsfahrten interessier -
ter badischer und württembergischer Areise nach
Schlesien, Ostpreußen und Pommern statt , dem
in Württemberg im gleichen Jahre die Grün -
dung einer süddeutschen Siedlungsgemeinschaft
folgte , und in Baden im Frühjahr i ? 2 ? die
Gründung des Vereins zur Förderung der
Innenkolonisation mit dem Zwecke einer Zu -
sammensassung aller Siedlungsbestrebunzen in
Baden und einer Propagierung der Siedlungs -
idee in weitesten Kreisen der Bevölkerung . An
den kandwirtschastskammern beider Tänder
wurden Beratungsstellen für landwirtschaftliche
Siedlung eingerichtet .

Im kaufe des Jahres 1927 stellen beide
Staatsregierungen den Siedlungslustigen Sied -
lungskredite im selben Ausmaße und unter
denselben Bedingungen wie Preußen den
preußischen Siedlern zur versügung .

Und das Ergebnis all dieser Umsiedlung?»
bestrebungen in Baden ?

Im ganzen haben sich seit Wiedererwachen
der (Dstsiedlungsidee nach Kriegsende 4 Bade¬
ner in Schlesien angekauft und angesiedelt .

Aus Württemberg soll es sogar nur einer
sein !

Suchen wir nach dem Grund , so ist solcher
zweifellos nur in den zu hohen preisen der
landwirtschaftlichen Siedlerstellen zu sehen.
Siedlungslustige wären genügend dal Die
Preise sind aber einfach für den armen badi -
fchen und württembergischen Bauer zu hoch !

heute verlangt die schlesische kandgesellschaft
für eine gute , auch wirklich existenzfähige

Siedlerstelle 15—is 000 RM . Anzahlung
50—60 000 RM . als Gesamtkaufxreis !

Welcher südwestdeutsche Bauer , der sich ^
Gsten Deutschlands ansiedeln will , verfügt ili*
derartige Mittel ? wohl nur sehr wenige !

In Ostpreußen , auch Pommern und Jn e(,lenburg sind die Preise etwas niedriger .
Aber unter ca. 40 000 RM . ist auch ^keine Siedlung zu haben.
Soll also der wertvolle südwestdeutsche

für die Besiedlung des dünnbevölkerten ^
schen «Ostens herangezogen werden — ^
wünschenswert das wäre , dürste wohl aus be?
Tatsache sich ergeben, daß die deutsche
Bauernkolonisationen in » und außerhalb <gßro

'

pas — in Ungarn , Rußland , in Nord.
Südamerika und anderswo fast nur durch
westdeutsche — Schwaben , Franken und pfäi ]
zer — erfolgte — dann müssen die Bedingunĝ
leichter werden , dann muß der Kauf , und An.
zahlungspreis vor . allem ermäßigt werden!

Ein Kaufpreis von 20— 50 000 NM . je nach
Bodenzüte und Gegend müßte das äußerste
sein und hiervon wäre etwa ein viertel An-
Zahlung zu leisten. I * dem Kaufpreis mühtedie erste Ernte enthalten sein und so viel
lebendes und totes Inventar , daß der Betried
durchgehalten werden könnte . Auf diese weise
hätte der Siedler wohl meistens 2 — zooo sin .
übrig , die er als noch erwünschtes teilweise-
Betriebskapital und vor allem als Notgroschen
verwenden könnte.

Noch ein Zweites aber müßte geschchm ,wenn eine süddeutsche Umsiedlung in dringend
gebotenem größeren und großen Ausmaße er.
foiAen soll ! Es muß eine Mobilisie .
runzsstelle ins keben gerufen werden, um
den Siedlungslustigen die Möglichkeit zu geben,
ohne Gefahr der Verschleuderung ihr bischen
liegendes Hab und Gut oder ihren Erbansxruch
sofort zu mobilisieren und so das für die An-
Zahlung und für die Bewirtschaftung erforder .
liche Barkapital in die Hand zu bekommen .

Die Mobilisierungsstelle müßte Mindestenz
zwei Drittel bis drei viertel des Steuerwerke ;
beleihen und höchstens zu einem Zinsfuß von
4 Prozent . Durch eine hohe Amortisation?,
quote müßte die Gewähr einer baldigen Amor-
tisation des Darlehens sicher gestellt sein.

Vater Staat oder Gemeinde müßten auch hier
wieder einspringen in Form der Uebernabme
der Jinsverbilligung und eventueller Ausfall-
bürgschast.

Geschieht eine derartige Lnuöglichung der
Umsiedlung südwestdeutscher Siedlungslustigen
nach dem dünnbevölkerten und national bedroh -
ten deutschen Gsten nicht, dann gehen in immer
schnellerem Tempo Tausende bester deutscher
Siedler durch Auswanderung dem Reichs-
deutschtum und vielfach dem Deutschtum über-
Haupt verloren .

Volk ohne Raum ?
Einstweilen haben wir noch für hunderttau -

sende von Menschen Siedlungsraum , Sied -
lungsland in Deutschland ; es muß nur ausge¬
schlossen und zu tragbaren Bedingungen
dem landhungrigen Bauer gegeben werden!

Heinrich Stieglitz
uns Die große Tragt! feines Lebens

Zu des Dichters 1̂25. Geburtstag am
22. Februar .

Von A. Glttz . Holzhausen .

Als Heinrich Stieglitz , der am 22. Februar
1803 in Arolsen geboren wurde , am 24. August
1849 in Venedig an der Cholera starb , bedeutete
dieser Tod den Abschluß eines an Tragik über -
aus reichen Menschenlebens . Mehr Äs sein
dichterisches Schassen hat sich diese Tragik seines
Lebens in de: deutschen Literatur ausgewirkt .
Mit 20 Jahren , als er noch Student in Göttin -
gen war und wie so viele seiner Zeitgeno » en
inner oei DiUereu i£uuuu |chuug , Düü Die Hrei -
heitskriege dem deutschen Volke selbst die innere
Freiheit nicht ^el.rocht , litt und weil die Idee des
großen Deutschen Reiches durch den Wiener Kon¬
greß und durch die Karlsbader Beschlüsse gegendie deutschen Burschenschaften vernichtet schien,
gab Stieglitz | t,ne „Ltedei zum Besten der
Griechen " heraus Er huldigte so de ^ großen
Zeitmode und , uchte über dem Freiheitskampfe
der Griechen gegen die Türken die Tinge in der
Heimat zu vergessen und sich künstlich an den
Heldentaten aus dem Balkan zu berauschen .
Jahrelang rang Stieglitz , der inzwischen Gymna -
jtaueijrer und Jtuiiue oer BwUoiqet in Benin ge¬
worden war , dann mit sich selbst, um die große
Dichtung zu schaffen , die seinen Namen berühmt
und unsterblich machen sollte Aber kein Wurf
wollte gelingen und Melancholie und Verzweif -
lung drückte» «eine Seele . Hm Jahre 192b hatte
er sich mit Charlotte Sophie Willhöft , die 1816
in Hamburg geboren wurde , verheiratet Char -
lotte glaubte an das Genie ihres Mannes und
litt selbst furchtbor unter der Tragik keines
Schaffens . an den sie regen Anteil nahm . 1831
erschienen du »Bilder des Orients '

, 1834 die
„Stimmen der Zeit " Der Erfolg blieb aus und
Stieglitz sowohl wie Charlotte fühlten von Tag
zu Tag mehr die Unzulänglichkeit ihrer gemein -
famen Bemühungen .

@S waren qualvoll «' Jahre , di« beide durch -

lebten . 1834 lernte Charlotte den Dichter Th .
Mündt näher kennen und es entspann sich eine
Freundschaft , die bald — ' *- : t—
Liebe aufzulodern drohte

bald aus beiden Seiten zur
rohte . Um diesem Zwiespalt

entgehen , aber auch in der schwärmerischen
m diesem Zwiespalt

. der schwärmeri >ch. n
offnung , durch ihren Tod dem Gatten daZ

große Erlebnis zu schenken, das ihn zum wirk-
lichen Dichter machen würde , tötete sie sich am
29 . Dezember 1834 durch einen Dolchstich.

Ihre Erwartung erfüllte sich nicht Die ent .
gegengesetzten Wirkungen traten ein . Stieglitz
vracy uiuer oer Wua >> ihres tragischen Todes
völlig zusammen , während Th Mündt der
Freundin em literarisches Denkmal setzte. In
Ieinem Werte „Madonna , Unterhaltungen mit
einer Heiligen "

, das Ostern 183S erschien , er -
kannte man die Gestalt CharlottenS wieder .
Aehnlich wie um Goethes Werther konzentrierte
sich jetzt das Interesse um dieses Wert , und Char -
lotte und ihr Selbstmord standen lange im Vor -
dergrunde des literarischen Streites . Ter Dichter
Gutzkow war der Meinung , daß nach Kotzcbues
Ermordung durch Sand nichts Ergreifenderes in
Deutschland geschehen sei, als dieser Selbstmord
der schwärmerischen Charlotte Stieglitz . Er rief
nach einem Gerne wie Goethe , um der schönen
28jährigen Frau , die selbst Hand an sich gelegt ,
ein Denkmal zu setzen. Er wagte sich selbst an
den Ttoff und versuchte die Gestalt der Charlotte
und ihr tragisches Endt literarisch auszubeuten ,
aber seine „ Wally wurde nur ein Tendenzstück
wie so viele Machwerke der damaligen Zeit , die
durch Charlottens Tod angeregt wurden . Auch
die » Madonna " Th . Mündts überlebte ihre Zeit
nicht : das Werk entsprach dem Geschmack der
Zeit , es war wie em Raufch der aufgepeitschten
Sinne , der schnell vorüberging .

Heinrich Stieglitz hat trotz eifrigsten Be-
mühens auch nach dem Tode Charlottens kein
Werk von literarischem Tauerwert geschaffen . Er
lebte zunächst , um sich von dem furchtbaren Ein -
druck der Tat zu erholen , eine zeitlang in Mün -
chen , ging dann nach Rom und schließlich nach
Venedig Hier spielte er kurze Zeit noch eine
politische Rofte , bis ibn im Jabre 1849 d ' e Cho-
lera hinwegraffte .

An Werken erschienen aus seiner Feder noch
im Jahre 1856 die lyrische Tragödie : „DiS
Divnvfesfest " . in der er den Weg einer jungen .

gärenden Zeit über eine geistig abgelebte Re -
aktion zu 'feiern versuchte . 1838 erschien sein Zu -
kunftsroman „Gruß an Berlin "

, 1839 „Berges -
grüße " , 1841 „Ein Besuch auf Montenegro " und
1848 „ Erinnerungen an Rom "

, ferner die Briefe
an seine Braut und nach feinem Tode eine
Selbstbiographie .

Aber keins von diesen Werken hat den Dichter
lange überlebt , nur die Tragik seines Lebens und
Schaffens zittert noch heute durch die Blätter der
deutschen Literatur und bleibt auf das innigste
verknüpft mit der Gestalt der Charlotte Willhöst .
Und so stehen beide da als der Uebergang des
klassischen Zeitalters unserer Dichtung zur
Periode des jungen Deutschland in nachrevo -
revolutionärer Zeil

Berlin feiert Hugo Wolf . Das Opernniveau
hebt sich. Die Städtische Oper , allen voran Bruno
Walter verheißt Premieren auf Premieren .
Und da sich am 22. Februar Hugo Wolfs Todes ,
tag zum ü5. Male jährt , ist man so taktvoll , den
„C 0 r r e g i d 0 r " nach langer Pause wieder ein -
mal aus der Versenkung zu holen . Ein Glück,
daß Bruno Walter selbst für die Neubelebung
Gewähr leistet und sich den schlagfertigen Regis -
seur Karl Heinz Martin zu Hilfe nimmt . In
dieser Umarbeitung , in der Zusammenfassung der
vier Akte in drei und sonstigen Retouehen kann
der „Corre ^ idor " einigermaßen selbstbewußt vor
dem verwohnten Publikumsgeschmack bestehen .
Der Urtext der Novelle ist auf moderne Art von
Manuel de Falla für sein Ballet „Der Dreispitz "
in prickelnde Musik umgenützt worden . Hat also
einen gewissen Anspruch auf Aktualität . Wolfs
Musik bleibt bei aller Symmetrie und grazielen
Komik doch stark im Wagner -Pathos besangen .
Lyrk auf der Oper ist eben keine Liedprofanität .
Das hat selbst ein so Großer wie der Meister
des italienischen Liederbuchs , der Goethe - und
Eichendorfflieder erfahren müssen . Dennoch
strömt költlicker Gesang und glutvolle Melodik
aus der Mehrzahl dieser eigensinnig instrumen -
tal gebannten Partiturseiten . Wenigstens hält
Bruno Walter darauf , daß kein Motivpartikel ,
keine Melodie unter den Tisch fällt , daß jeder
Farbreflex ausgewertet wird , daß alles denkbar
günstig kUngt und den Sängern die Freude am
Spie ! nicht benommen wird . Da hat denn K« l

Heinz Martin fixe Regieideen , die manche Niete
vergessen machen und alles Szenische zur Einheit
fügen . Ueber allem jedoch prangt die kostbare
Gesamtausstattung Ernst Sterns , der m»
seiner hervorragenden künstlerischen Arbeit dem
Werk für einen Dauerplatz im Spielplan gewähr -
leistet . Eine tristge Hugo Wolf -Feier , wie ne
eindringlicher nicht begangen werden kann, au
der der Meister selbst seine königliche Freude
gehabt hätte . Ein erlösendes Etwas nach der
,H>andel -Ezio " Gesteiftheit . Die Städtische £ p«
kündigt bereits noch für diesen Monat als drim
ereignisreiche Novität „Das Wunder der Heliane
an . Bleibt zu hoffen , daß Bruno Walter sein !
Versprechungen mit SchreckerS „Jrrelohe " W
und dem lebenden Dichterkomponisten seinen ov.
Geburtstag im März ebenso positiv gestaltet.

H . R . G-

„DaS Theater "
(Herausgeber Arthur Kürich-

ner , Verlag Bsrlin »Schöneberg ) hat eine lehr«
reiche und unterhaltende Rundfrage unter den
bekannten Berliner Theaterkritikern Julius
Norbert Falk , Herbert Jhering , Alfred Kcrc>
Kurt Kersten , Kurt Pinthus und Franz servacs
über ihre erste Theaterkritik veranstaltet . Au -
dem „Italienischen Brief " von Ku «
Kornicker ist zu entnehmen , daß Kau-
Manns „Anja und Esther " sowie Georg Kane^
„Brand im Opernhaus " beim römischen 5>uo. ^
tum „eine mehr höfliche als beifällige Aufnahme
gefunden haben . Umso nachhaltiger ist der̂ M^
druck, den Hasenclevers „Besserer Herr

"
^

Finnland gemacht hat (Bericht aus Helswv '
•for3 ). Uraufführunasbe richte aus LeiPAS

-
KarlSruhe , Frankfurt a . M „ Weimar .
chum und die Kritik des Herausgebers
Kürfch« er über die Berliner Premieren s<?"
ßen den theatralischen Ueberblick,

Ter Heidelberger Karzer auf der Kölner Pre^
Auf fr" Kölner Preisa wird mich das akademiM
? ch> fttum in » sond. rem Maße vertreten
Es soll durch anschauliche Statistiken und
1-tüen eine Gosaintübersicht über die Entwün '

^
i, .' .cr den heutigen Stand des akademischen
Wesens gegeben werden . Ein Nebentaum w '

:
die naturgetreue Wiedergabe des alten
berger Studentenkarzers (öefbeffietß

zeigen .
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Chronik
Der Aaftnachtsdieastag im Laude .

Gevatter Storch auf der Fastnacht.
In Bad Tölz kam auf ein fideles Faschings

ttäaMu ein schneidiger Bua in der Krach-
Idbeau», um nach Herzenslust zu . drahn"

, wie
fichs hall für einen feschen Burschen gehört .
Krieg: der Tiroterbua auf einmal ein elendiges
AnlchZwicken und muß, ntan glaubt nicht wie ,
beü Tanzboden mit dem Krankenhaus vertauschen .
Und da praktiziert der boshafte Gevatter Storch
Meunigst einen kleinen Vuden aus der Krach -
ledernen hervor. Der Tirolerbua ist fatalerweis
M Wadl gewesen .

Der Zug des Prinzen Karneval.
Freiburg . 20 . Febr . Den Höhepunkt des seit

20 Jahren in einem solchen Ausmaße nicht mehr
erlebten Faschingstreibens m unserer Breisgau -
« 5>e bildete am Rosenmontag der große Umzug
i£ z Prinzen Karneval . Schon viele Wochen vor-
her war durch die rührige Tätigkeit des Elferrats
unter Leitung des Malermeisters Knosp und
W .iwirkung der verschiedensten Vereine, Korpo -
rationell usw . , man kann sagen , der gesamten
Freiburger Bevölkerung , die Vorbedingung für
oas so glänzende (gelingen des Fastnachtsumzuges
qcschaffen worden. Strahlendes Borfrühlings-
netter trüg dazu bei, das festliche Gepränge und
Ae Stimmung zu heben. Im Römischen Kaiser
fjatte seine Tollität , Prinz Karneval, sein Haupt-
quartier aufgeschlagen . Vor dem Eingang war eine
Ehrenwache der Ranzengarde postiert . Schon
ftuh morgens um 6 Uhr marschierte eine Ab -
teilung diese? in ihren schmucken historischen Uni -
formen so belebend wirkenden Garde durch die
Hauptstraßen der Stadt zur Tagesreveille . Um
halb 10 Uhr stieg Prinz Karneval in seinem Haupt-
quartier ab, um die Deputationen zu empfangen

« ►5 Die Sunte Zeitung « «$♦

Das erste Kugelhaus der Welt
Auf der diesjährigen Ausstellung der Dreö-

dener Jahresschau , die aus Anlaß der Jahr -
Hundertfeier der Technischen Hochschule in DreS-
den der "Technischen Stadt " gewidmet ist,
wird eine der originellsten und sicherlich auch
problematischsten Zeitfragen aufgegriffen, . näm¬
lich das Problem des Kugelbaues , das der
Münchener Architekt Professor Peter Birken -
holz jüngst in der Presse aufgerollt hat. Es
hadelt fich hierbei um einen neuartigen Baustil,
der noch niemals , auch nicht in Amerika, bisher
verwirklicht worden ist. Birkenholz geht von dem
Gedanken aus , daß es nicht Aufgabe der Ver -
kehrspolizei allein fem kann, den Verlehr zu
regeln, daß vielmehr die Lösung in einer städte -
baulichen Aufgabe zu suchen ist. . Wenn man an
besonders verkehrsreichen Lagen sowohl Fahr -
wie Gehbahnen, rundet , warum geht man nicht
dazu über, zur leichteren und gefahrloseren Be-
wältigung des Verkehrs auch das Haus zu
runden ? Die . KugelhzuS-Straße " , die dreimal
so breite Straßen erzielt als bei der bisher ge-
wohnten Bauweise, soll freiere Durchsicht ge-
währen und die Möglichkeit bieten, Lichteinfall
von allen Seiten zu erhalten . Das erste
KugelhauS der Welt , das nunmehr die
Jahresschau bringt , wird einen Durchmesser von
25 Metern haben und auf einem Sockel von
etwa 5 Metern ruhen . Seine Größe entspricht
dem Höhenverhältnis des Brandenburger Tores
einschließlich Quadriga . Es ist genau so hoch wie
die Bavaria in München. Während im unteren
Teil des Kugelhauses in vier Etagen Geschäfts -
läden eingerichtet werden, soll in seinem oberen
Teil unmittelbar unter der Kuppel ein Kaffee-
restaurant , zu dem eigene Auszüge hinaufführen ,
zu einem Rundblick über ganz Dresden ein-
laden.

Oesterreich . Am günstigsten hat sich der Rund-
sunt in Berlin entwickelt. Während der Durch,
schnitt der Rundsuntteilnehmer im ganzen Deut -
schen Reich 3,2 Prozent der Einwohner beträgt ,
kommen in Groß-Berlin auf 100 Einwohner
mehr als 12 Rundfunkteilnehmer . Berlin stcht
damit an der Spitze der Großstädte ; denn in
London kommen auf 100 Einwohner nur etwa 8.
in Newyork sogar nur 6 Rundfunkteilnehmer .
Für die wirtschaftlichen Auswirkungen des Rund-
funkbötriebes ist es interessant zu hören, daß
während eines Jahres neben deu festangestellten
Künstlern noch weitere 24 000 Künstler und 7500
Bortragende vorübergehend tätig gewesen sind.
Zwischen 8 und 9 Millionen Mark sind im letz ,
ten Jahr allein an Honoraren für Autoren und
Künstler bezahlt worden . Mehr als 800 gewerb-
liche Betrieoe mit rund 7000 Personen sind aus »
schließlich mit der Herstellung twn Funkapparaten
tätig , während ein Vielfaches dieser Zahl in ver»
schieden-» Spezialbetrieben mit der Anfertigung
von Zubehörteilen für Rundsunkanlagen beschäf-
tigt sind. Etwa 2000 Firmen sollen sich aus -
schließlich, 60—8000 Firmen nebenbei mit dem
Vertrieb von Rundfuntap paraten befassen.

und Huldigungen entgegenzunehmen. Gegen
lg Uhr wurde in Gegenwart zahlreicher Schau-
lustiger die Vereidigung der Rekruten der Ranzen-
garde in Anwesenheit des Prinzen Karneval
vorgenommen . Darauf rüstete sich alles zur
Aufstellung des Festzuges, der von Herdern gegen
2 Uhr mittags seinen Ausgang nahm. Schon
lang«, bevor der Zug seinen Weg durch die
Zähringer- , Kaiser- , Schreiberstraße usw. nahm,
herrschte ein beängstigendes Gedränge. Sämtliche
Fenster der Hauptstraßen waren von Schaulustigen
dicht besetzt , die mit Papierschlangen und Konfetti
einen wahren Papierregen niedergehen ließen.
An der Spitze des Zuges ritt der Herold mit dem
Bundesbanner der Freiburger Großen Karnevals-
Gesellschaft , ihm folgte die Kläpperlegarde mit vem
Kläpperlegeneral, woraus die Freiburger Ranzen-
zarde mit Stab und Marketenderwagen anrückte
und so den Auftakt gab zu einem geradezu ver-
wirrenden Aufgebot an zwei , und vierbeinigen 2 b inneren Siadt tn
N°rren. Wagen und Gruppen die in witziger und ^ n üb-r M Kil^ r. mm Kokain m
origineller Weife lokale Begebenheiten und Man- - " ■-
gel, Wünk -̂ e der Bürgerschaft usw . zur Schau
brachten, schwierige verkehrstechnische Probleme,
wie die Schauinsland - und Schloßbergbahn in
ihrem Sinne zu lösen suchten, wobei der Stadt -
verwa 'tung in humorvoller, teils drastischer Form
mitgespielt wurde, insbesondere mit Hinweis auf
die Stüblinger oerkehrstechnischen Wünsche und
das Festhallenproblem. Den Mittelpunkt des
Zuges bildete der Galawagen seiner Tollität des
Prinzen Karneval , de ? inmitten des Elferrats und
seiner Pagen huldvollst die ihm dargebrachten
Ovationen entgegennahm. Dem Wagen voran
schritt die Hof - nud Nationalkapelle des Prinzen
(Freiburger Feuerwehrkapelle) im schmucken , rot-
weißen Narrenkleid. Bon den Zünften erregte die
Darstellung der Freiburger Bäckerinnung mit der
Erinnerung an Kriegsbrotzeiten besondere Be-
wunderung und Heiterkeit . Es mochten wohl
über 60 Wagen gewesen sein, die in bunter Reihen-
folge während dreiviertel Stunden am Auge des
Beschauers vorüberzogen, wobei es zu lustigen
Papierschlangen- und Konfettischarmützekn kam
und auf mehr als einem Gefährt Bacchus in mehr
oder minder zünftiger Form gehuldigt wurde.
Das lebhafte Karneoalstreiben , zu dem Taufende
von auswärts muh Freiburg geströmt waren, hielt
auch nach dem Borbeizug in unverminderter
Lustigkeit und Ausgelassenheit an. Ein großer
Rosenmontagsball in der Festhalle bildete den Ab-
schmß des glanzvollen Festtages.

Die Elzachsr Schuttig.
Elzach, 20. Febr . Von einer zahlreichen Zu-

schauermenge freudig begrüßt, ging am gestrigen
Sonntag nachmittag der Fastnachtsumzug der
Elzacher Schuttig durch die Straßen der Stadt .
Etwa 200 Schuttigs, große und kleine, mit den
verschiedenen Arten der Holzmasken , die sich im
Familienbesitz von Generationen auf Generationen
vererben und zum Teil ein Alter von 100 bis 120
Jahren erreicht haben, konnte man hier sehen.
Der eigentliche Festzug stand unter dem Motto:
„Technik, Politik und Wissenschaft". Da konnte
man sich über den ersten Elz -Flettner Retor
freuen , dessen sich drehende Zylinder ein Schwarz-' waldbauernpaar, das sich um die eigene Achse
dreht», darstellte, die riesigen Nüsse, die der
Völkerbund nicht zu knacken vermochte , knackte
hier mühelos der Elzacher Nußknacker , und auch
die Steinachfche Verjüngungsmethode war nicht
vergessen worden, um die Fortschritte der Wissen-
Schaft vor Augen zu führen. Der Abend führte
die Masken zu einem Fackelzug wieder zusammen ,der den Höhepunkt der Elzacher Fastnachtsver¬
anstaltungen bildete und das Groteske der
Echuttigmasken besonders klar zum Ausdruck
brachte.

ver Aaflnachisumzog.
. ? urlwangen . 21. Febr . Alte Furtwanger er-

Zahkn . daß seit 48 Iahren der Fastnachtsumzug
Kichi so glänzend durchgeführt wurde, wie der
Gestrige -

"
Zahlreich war die Menge der Zuschauer ,

die sich nicht nur aus dem Städtchen selbst , son -
dern auch aus der Umgebung eingefunden hatte ,

das närrische Treiben mit anzusehen . Dem
Festige lag die Idee „Furtwangen in alter Zeit "
Zu Grunde, und alles , was gezeigt wurde, hatte
' ' ch in hervorragender Weise auf dieses Motto
Angestellt Nach der Darstellung einer höfischen^ ?ene aus der sagenhaften Zeit des Heidenscklosfes
wurden die verschiedenartigsten a' ten Schwarz-
wilder Erwerbszweige , die Strohlfleckiterei , die
Armachcrei , Schildmalerei ulw. in humoristischer
Lorm vorgeführt. Die Eröffnung der Bregtäl-
Kahn , der letzte Furtwanger Hexenprozeß waren
auch nicht vergessen . Petrus statte zu der Der-

Kokain, Opium , Heroin — Zeichen der Zeit.
Seit etwa fünf oder sechs Jahren hat in Wien

die Mode des „weißen Giftes "
, die aus Italien

eingeschleppte Kokainseuche , starke Verbreitung
gefunden. Während in Deutschland strenge ge-
setzliche Bestimmungen gegen Genuß und Ver-
breitung dts Kokains bestehen , entbehrt Oester-
reich bis heute überhaupt eines Rauschgift-Ge¬
setzes und belegt nur den unbefugten Handel mit
Kokain mit unzulänglichen Strafen . Obwohl eS

B . ein offenes Gehermnik ist, daß eine Drogen-
den letzten drei

den
Schleichhandel gebracht Izat , konnte ihr das Ge -
richt nur eine ganz belanglose Geldstrafe zu-
messen, da ein Indizienbeweis nicht geführt wer-
den konnte . Der Wiener Schleichhändler mit
Kokain verdient oft bis zu 1000 Schilling monat-
lich . Der Kokaiiigenuß ist in die höchsten Gesell -
schastsschichten vorgedrungen, aväs ?eine Be-
kämpfung wesentlich erschwert . Noch müht sich
Polizei und Sanitätsbehörde um die Bekämpfung
der Kokainseuche , da taucht — diesmal aus dem
Westen — schon eine neue Gefahr auf , das Her-
oin , ein Pulver , das nicht nur Rauschzustande
nach sich zieht, sondern den Berauschten noch zu
Gewalttätigkeiten reizt . — Der „Petit Parisien "
warnt die französische Intelligenz vor dem Gift ,
daS sie seil 15 Jahren bedroht : „Opium und
Kokain bemächtigen fich immer mehr der jungen
Intelligenz . So gehen die jungen Aerzte, Advo-
katen . Ingenieure , Architekten , Schriftsteller in
die Schlinge, von d,r viele aus ihnen sich nie
mehr befreien. 1921 führte Frankreich 71DJ
Bruttokilogramm Cpi -im ein itnd 1700 Kilo¬
gramm würben ausgeführt . Vier Jahre später
steigt die Einfuhr auf 27 900 Kilogramm und
nur 600 Kilogramm werden exportiert. Tiefes
Jahr belief sich der interne Bedarf auf 27 300
Kilogramm W5e groß in diesem ungeheuren
Quantum der Beoars der Medizin und wie hoch
der Luxusverbrauch war , darüber fehlen die An -
gaben. — Ein englischer Pädagoge , Dr . Lem-
priere , der Leiter de? Hailehbury -College , be-
klagt sich in dem Jahresbericht seines Institutes
über bedenkliche Aenderun?>>n in den Sitten der
heutigen Schul' rgend . Er behauptet, man fände
in den Taschen der heutigen Jugend nicht mehr
nur , wie früher jene berühmte Sammlung von
Bleistiften, Drahtstücken, Gummiresten , schmutzi-
gen Taschentüchern. Briefmarken und tausend
anderen Gegenständen, sondern es feien jetzt in
zunehmendem Maße Pillen . Impfstoffe und
anatomische Abbildungen vertreten .

Der SiezeSzug des Rundfunks
Ueber die Entwicklung des Rundfunkwefens in

Deutschland gibt Staatssekretär a. D . Dr . Bre -
dow folgenden interessanten Aufschluß: Danach
steht Deutschland mit seinen 2 Millionen Hörern
nach England mit 2,8 Millionen Hörern an zwei,
ter Stelle . Dann folgen Frankreich, Schweden ,

Der Gesundheitsstaud in Teutschland
Nach der Denkschrift , die der Reichsinnen-

ministe:, dem Reichstag jungst hat zugehen las»
sen, ist der Geburtenrückgang im Jähre 1927
erneut fortgeschritten. Während 192ö noch durch
schmttlich Sil Lebendgeborene auf 1000 Einiooh
»er trafen , stellt sich die Ziffer 1927 im Deut ,
schen Reich nur auf lg . In den deutschen
Großstävien ist die Ziffer sogar von 15 im Jahr »
1925 aus 13 im Jahre 1927 zurückgegangen.
Daneben hat fich die allgemeine Sterblichteit
etwas erhöht; sie betrug 19A5 durchschnittlich 13.
Die Säuglingssterblichkeit hat im ersten Halb
jähr 1927 gegen die erste Hälfte des Jahres 1926
von 10,4 auf 10 Sterbefälle auf 100 Lebend¬
geborene abgenommen. In den deutschen Groß,
städten ist die Säuglingssterblichkeit erst in der
zweiten Hälfte gegen die entsprechende Zeit des
Borjahres , und zwar von 8,7 auf 8,2 Sterbe ,
fälle auf 100 Lebendgeborene gesunken. Die
Zunahme der Sterblichkeit war im wesentlichen
durch die Grippeepidemie bedingt, denn die
Grippesterblichkeit war im ersten Vierteljahr 1927
fast dreimal so groß, wie die entsprechende des
ersten Vierteljahres 1926 . Im Spätsommer und
Herbst forderte die spinale Kinderlähmung ihre
Opfer ; 2700 Erkrankungen mit rund 300 Sterbe -
fällen. Die Tuberkulosesterblichkeit ist weiter

tesunken. Die Selbstmorde nehmen in den
Großstädten wieder etwas ab, wogegen die töd-

lichen Unglücksfälle sich etwas steigerten. Die
Erkrankungen an Scharlach haben ebenfalls zu-
genommen, während die Diphtherie in gleicher
Heftigkeit wie 1926 aufgetreten ist. Die Darm -
infektionskrankheiten, Typhus und Ruhr , haben
einen bemerkenswerten Tiefstand erreicht.

Millionen an Kleider \
Die moderne Frau gibt , obwohl sie weniger

anzieht als die Frau von Gestern , viel mehr
Getd aus für ihre Kleidung als früher . Der
fiebente Teil der gesamten arbeitenden Bevölke«
rung in England ist z. B. in Belle idungsbetrie.
oen tätig. In dem Lande find Kürzet mehr als
200000 Kostümnäherinnen und Modistinnen;
während in de» Seiden» und Kunstfeidenbelrie-
ben ungefähr 50 000 Menschen tätig find .
_ Die englischen Frauen geben jährlich für
Schiche ungefähr 25 Millionen Pfd . Sterling
(500 Millionen Mark) aus , für Kleider eine
fablhafte Summe und für Hüte die Kleinigkeit
von . . . 272 000 000 Mark.

Der Seidenverbrauch ist fünf mal so groß
wie vor dem Kriege . Denn beinahe alle Frauen
und Mädchen tragen heute seidene Strümpfe ,
die ja viel schneller verschleißen als Wollstrümpfe.

Etwas vom Radio , von Pantoffel« und
Hausväter

Die hausväterliche Tugend — in Amerika ! —
wird nicht allein gefördert durch die sogenannte
„Trockenlegung "

, Such das Radio hat seinen
guten Anteil an der Pflege der Häuslichkeit.
Außerdem hat daS Radio, wenn auch vielleicht
ohne Absicht , die nationale Pantofselindustrie ' zu
fördern gewußt.

Die Handelsstatistik hat nämlich festgestellt , daß
im vergangenen Jahre drei Millionen Paar
Pantoffeln mehr verkauft worden sind, als im
Jahre zuvor. Man behauptet, daß dies mit dem
Radio zusammenhinge. Die amerikanischen
Männer verbringen nun den Abend zu Hause»
um von ihrem Radioapparat zu profitieren ;
und, um . es sich ganz bequem zu machen , ziehen
sie Pantoffeln an !

Ob dadurch auch die Zahl der Pantoffelhelden
gestiegen ist , wird in der Statistik nicht gemeldet.

anstaltung sein schöstes Wetter beschert, sodaß über-
all eitel Lust und Freude herrschte .

Narrenaus ^ug.
Radolfzell, 21 . Febr . In Radolfzell war in die«

fem Jahr kein regelrechter Fastnachtsumzug ver-
anstaltet worden, sondern in zwanglosen Gruppen
marschierten die Maskierten und Kostümierten
unter Vorantritt der Stadtmusik zum Marktplatz.
Narrenvater und Narrenmutter folgten in vor-
nehmer Kutsche, und auf dem Marptplatz hielt das
närriscke Oberhaupt der Stadt eine echt Humor-
volle Fastnachtsrede. Bei dem daran anschließen -

Volksfest herrschte bald närrisches Leben und
treiben , und die zahlreichen Buden mu ihren
Sehenswürdigkeiten übten eine unwiderstehliche
ln .iehungskraft auf die Festteilnehmer aus.

Durlach 2 ! Febr . (Goldene HoSzeit .)
Heute feiert Weingroßbändler G . F . Schwei -
g e r t mit seiner Gemahlin das seltene Fest der
goldenen Hochzeit .

Karlsdo » (Bruchsal ) . 21. Feßr. (Mißhan¬
delt .) Der det .zert 'ge ÄchnlwfSwirt und .frühere

Bahnvorsteher Jakob D i ck g i e ß e r wurde am
Samstag abend auf dem Heimweg von bereits
festgestellten Personen aufgelauert und schwer
mißhandelt. Es soll sich um einen Racheakt
handeln.

Lauda, 21 . Febr. (Auch ein Zeichen er -
höhier Bautätigkeit . ) Im Ziegelwerk
Lauda herrschte den ganzen Winter über rege
Tätigkeit. Die Bautätigkeit, die sowohl in der
Umgegend als ganz besonders in Mergentheim
sehr rege ist, verlangte eine große Menge von
Baumaterialien , sodaß die Backsteine kaum her-
gestellt schnell abgingen. Wenn die Verladungen
in gleichem Tempo anhalten , werden die Winter -
Vorräte bald völlig aufgebraucht sein, sodaß für
die Frühjahrs - und Sommermonate Knappheit
zu erwarten sein dürfte

Durmersheim (Amt Rastatt) , 21 . Februar.
(Ueberfall .) In der Nacht vom Sonntag auf
Mortag gegen 2 Uhr wurde der verheiratete
Nachtheizer an der Lokalbahn , Wilhelm Kassel,
auf dem Wege zur Dienststelle beim Gasthaus zur
„Krone" hinterrücks überfallen und erhielt von
dem Täter klaffende Wunden am Hinterkopf und
auf der Stirn ? beigebracht .

Rastatt , 20. Febr . (Messerstecherei .)
In der Nacht zum Sonntag lauerte ein
Schirms ! icker dem Gesellen eines hiesigen
Metzgermeisters auf dem Heimweg von eineni
Tanzvergnügen auf und versetzte ihm zwei
Messerstiche, die seine Aufnahme ins Aranken -
haus nötig machten.

Gaggenau, 21 . Febr . (Motorradunfall .)
Am Samstag abend gegen 6 Uhr stießen an der
Einmündung der Eisenbahnstraße in die Haupt -
straße ein Motorradfahrer und ein Radfahrer
zusammen, wobei beide zu Fall kamen . Durch
die Wucht des Anpralles wurde der Radfahrer
auf den Bürgersteig geschleudert , so daß er mi!
einer Gehirnerschütterung und einer stark bluten -
den Kopfwunde liegen blieb .

Kehl. 21. Febr. (Mysteriöser Unfall
In der Samslagnacht gegen 12 Uhr wurde auf
der Straßburger Rhemstraße beim Friedhof Sr .
Urban der Lumpensammler Viktor Schäsfer und
eine Frau in schwerverletztem Zustand ausgefun-
den. Die beiden waren betrunken und scheinen
von einem Auto überfahren worden zu fein. Der
Frau mußte ein Bein abgenommen werden. —
(BeimRettungSversuch ertrunken .)
Am Freitag abend stürzte auf dem Grüneberg
die Ehefrau Leidtrand nach vorausgegangenem
häuslichen Streit in die III . Der Ehemann isi
bei dem Versuch , sie zu retten, ertrunken, die
Frau konnte geborgen werden.

Offeubur», 21 . Febr . (Der tödliche Un -
fall beim Kl ei n ka lib e r sch i e ß e n.) Im
vorigen Jahre ereignete sich beim Schießen des
Kleinkaliber-SchützenvereinS von Offenburg ein
Unfall , der ein junges Menschenleben kostete.
Die eingeleitete Unterjochung führte zu einem
Strafverfahren . u> der» aber der unglückliche
Schütze freigesprochen wurde, desgleichen ein
weiterer jugendlicher Schütze und der Schieß-
meister. Die Berufungsverhandlung vor der hie-
figen Strafkammer ergab wiederum die Frei ,
fprechung der beide,: jungen Leute, jedoch wurde
der verantwortliche Schießmeister, Lokomotiv -
führer Landeck. zu einem Monat Gefängnis ,
welche in 300 Mk. Geldstrafe umgewandelt wur
den . verurteilt .

Wietersheim (A. Lahr) , 20. Febr. (Zwei
Streithähne . » In der Nacht auf Samstag
gerieten in einer hiesigen Wirtschaft zwei Hand-
werksburschen miteinander in Streit , in dessen
Verlauf der eine dem anderen mit einem Stock
mehrere Hiebe über den Kopf versetzte, sodaß der
Angegriffene klaffende Wunden erlitt. Der Tä -
ter wurde festgenommen und ins Amtsgefängnis
nach Lahr eingeliefert.

Duchtlingen, 21 . Febr . (Tot aufgefun -
d e n. ) Am Sonntag früh wurde hier der 66 Jahre
alte Landwirt Konrad Sattele im Hausflur
seiner Wohnung in einer Blutlache liegend tot
aufgefunden. Die nähere Untersuchung muß
Aufklärung geben, ob Sättele eines natürlichen
Todes starb oder eine strafbare Handlung Dritter
vorliegt.

Freiborg i. Br . , 2j . Febr. (Tödlicher Un >
fall .) In den frühen Morgenstunden wurde in
der unteren Stadtstraß« der 65 Jahre alte Iakob
B i h l e t von einem Kraftwagen erfaßt, zur Seite
geschleudert und auf den Randstein aeworsen. Er
erlitt dabei einen Schädelbruch, was '

seinen sofor¬
tigen Tod zur Folge hatte. Das Auto ist in rascher
Fahrt unerkannt entkommen , ver verunglückt « soll
aus Otto sch wanden stammen.

Krozingen . 20. Febr. (Ein Kind über -
fa h r e n. ) Oberhalb Krozingen wurde am
Samstag nachmittag das einer umherziehenden
Hausiererfamilie gehörige fünf Jahre alte Kind
überfahren . Das Kind rannte direkt in das Auw
hinein, dessen Lenker vergebens auszuweichen
versuchte und hierbei gegen einen Baum stieß,
wodurch ei stark beschädigt wurde. DaS Kind
erlitt einen Oberschenkelbruch und mutzte in die
Klinik verbracht werden .

Sch -pfheim , 20. Febr. (Der Eichener
See ist wieder da .) Die Schneeschmelze und
die Regenfälle in der letzten Woche haben auch
den Eichener See wieder zum Vorschein gebracht .
Mancherlei merkwürdiges Getier schwimmt wie
rötlich schimmernder Blütenstaub auf der bim
kenden Fläche des Gewässers . Den Zoologen
bietet sich da ein reiches Feld der Betätigung.

kudwigshafen a . Rh ., 20. Febr . (D i e k 0 n -
trolUerten F a st n a ch t s f r e u n d e.)
Als am Sonntag mittag mehr als 60 000
Personen zu Fuß die Rheinbrücke von kud -
wizshafen nach Mannheim passierten, um sich
den Mannheimer Fastnachtsumzug anzu-
schauen, wurde etwa zehn Minuten läng von
der französischen Besatzungspolizei eine Aon -
trolle vorgenommen . Unter den Paffanten
entstand dadurch ein ziemlich großer Tumult
und heftige Aufregung .

Frankfurt a . M., 21 Febr. (Ein originel -
ler Trick . ) Hier wurden drei arbeitslose Bur -
schen festgenommen, die seit mehr als einem
Jahr fich auf leichte Weise Geld verschafften .
Sie telefonierten morgens an die verschiedenen
Cafes und sonstigen Wirtschaften , in denen ja
fast ständig Schirme stehen zu bleiben pflegten
und reklamierten ihren stehengebliebenen Schirm,
den sie dann später versönlich in Empfang noch-
men. Auf diese Weise erbeuteten sie an man-
chen Tagen 15 Schirme , die sie dann im Pfand -
haus für 2 bis 3 Mark pro Stück versetzten. Nach
ihren Angaben haben die Täter mehrere hun-
dert Schirme erbeutet. Einer der Täter wurde
von der Polizei in dem Augenblick festgenom -
men. als er sich nach dem Stammlokal der Tä °
ter begeben wollte , ein anderer war gerade auf
der Hauptpost in einer Telefonzelle im Gespräch
mit dem Inhaber einer Gastwirrschaft und ver-
handelte mit diesem wegen seines angeblich
stehengebliebenen Schirmes, als ihn die Polizei -
beamten aus der Zelle herausholten.

Aus dem Elsaß , 21 . Febr. (Das leidige
Kindtauf schießen . ) In Berstett ging
dem 24 Jahre alten Schreiner Michael Diebold ,
der mit Kameraden eine Kindtaufe anschießen
wollte, plötzlich die Browningpistole los und traf
den vor ihm stehenden sieben Jahre alten Michael
Schwarz in den Hals . Der Knabe starb in den
Armen seines Vaters . Der unglückliche Sckütze
stellte sich selbst der Gendarmerie. — (Die
Schundromane ! ) In Mülhausen Hai
sich ein gut beleumundetes Dienstmädchen er-
schössen . Man glaubt , daß sie ein Ovfer von
Schundromanen geworden ist.
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Handel # Wirtschaft * Verkehr
Berliner Börsenstimmmiasbild

Schon im heutigen Vormittagsverkehr
wurde nach anfänglicher Festigkeit die Stim¬
mung wieder unsicherer , doch lagen die ge¬
nannten Ktyse meist noch über gestern . Zu
Beginn des offiziellen Verkehrs zeigte die
Börse ein nicht einheitliches Bild . Die An¬
nahme der Freigabebill im Senat war hier
schon vorweggenommen und blieb dann ohne
Wirkung . Man konnte beobachten , dass Spe¬
kulationen und Publikem ihre Bestände an ,
Freigabewerte » verkaufen . Die der Börse be¬
kanntgewordene Aussenhandelsbilanz für Ja¬
nuar verstimmte sehr stark , da die Passivität
gegen den Vormonat um 204 Millionen gestie¬
gen ist . Als besonders schlecht wurde der
Rückgang der Gesamtausfuhr um 91 Mil¬

lionen , besonders der der Fertigwaren um 78
Millionen angesehen , auch die Einfuhr¬
steigerung um 8z Millionen fällt stark ins Ge¬
wicht Zu der allgemeinen Unsicherheit trug
<üe im Moment noch ungeklärte Lage im Me -
tallarbeiterstreik bei , ebenso die schwache
Neuyorker Börse , die Stillegung eines Hoch¬
ofens bei den Ver . Stahlwerken und der Berg¬
baubericht für Januap Die Kursentwicklung
2U Beginn war sehr uneinheitlich .

Meist lagen die ersten Kurse 1— 2 Prozent
unter gestrigem Schluss , doch waren auch
vereinzelt Gewinne von 1— 2 Prozent zu ver¬
zeichnen , Montanwerte teilweise uneinheit¬
lich , Elektrowerte bis 2,5 Prozent schwächer .
Schiffe Berliner Handelsgesellschaft und
Orenstein bei grösserem Angebot bis 1,5 Pro¬
zent niedriger . Glanzstoff zogen 2 Prozent
4n , Nordd . Wolle auf die wahrscheinliche
Dividendenerhöhung auf 12 Prozent weiter 3
Prozent höher . Hartmann Maschinen leb¬
hafter und 1,2s Prozent lebhafter . Nach den
ersten Kursen schritt die Börse weiter zu
Abgaben , so dass sich das Kursniveau um
1— 2 Prozent gegen Anfang noch senkte . Frei¬
gabewerte unvermindert angeboten , zum gro¬
ssen Teil — wie man sagte — für Hamburger
Rechnung . Deutsche Anleihen lagen schwä¬
cher , Ausländer waren uneinheitlich , Bosnier
tyid Türken konnten bis einhalb Prozent ge¬
winnen . Am Pfandbriefmarkt lagen Gold -
und Roggenwerte überwiegend fester . Liqui¬
dationspfandbriefe und Anteile sehr uneinheit¬
lich und eher etwas schwächer . Am Geld¬

markt zeigte sich eine Erleichterung . Tages¬
geld nannte man 5— 7 Prozent , Monatsgeld
seid 7— 8,25 Prozent und Warenwechsel 6 und
fünf Achtel Prozent . Der Privatdiskont blieb
unverändert .

Devisen blieben angeboten , Pfund fest ,
Gufden eher schwächer .

Warenmärkte
l . andwirfschaftlfclte Prodnktc

Berliner froduktennotierungen
vom 21 . Februar .

Weizen , märk . 231 — 234 , pomm . 261,50 bis
«6r > meckl . 272 — 271,25 , schles . 275 —276 , Rog¬
gen , märk . 235 — 239 , pomm . 262 — 263 — 262 ,

meckl . 268,50 — 269 , sc hie ». 258,25 — 258,75 — % ,
Sommergerste 221 — 275 , Hafer , märk . 2U bis
222 , pomm . 232 — 332,75 . meckL 244 , schles .
246 , Mais , waggonfrei ab Hamburg 221 — 223 ,
Weizenmehl 29,75—34^5 . Roggenmehl 31 bis
34,25 , Weizenkleie 15,3 , Roggenkleie 15,3 , Vik¬
toriaerbsen 47 — 55 , kleine Speiseerbsen 34 — 36 ,
Futtererbsen 25— ? ? , Peluschken 20 — 20,5 ,
Ackerbohnen 20,5 — 21,5 , Wicken 21 — 23 , Lu¬
pinen , blaue 14— 14 .75 . Lupinen , gelbe 15,25
bis 16, neue Serradella 20 — 23 , Rapskuchen
19 ^ -719 .6 , Leinkuchen 22,2 — 22,4 , Trocken -
schnitsel 12& — 12,9 , Soya ^ chrot 21,2 — <2t,8 ,
Kartoffelflocken 23 ^3— « 3 .7. drabtge -presstes
Roggenstroh 0,80 — 1 ,05 , drahtgepr . Weizen¬
stroh 0,75—0,96 , desgl. Haferstroh 0,70—0,85,
bindfadengepr . Roggenstroh 0,60 — 0,80 , desgl .
Weizenstroh 0,60 — 0,70 , Roggenlangstroh 0,90
bis 1,30 , Häcksel 1,50 — 1,75 , handelsübl . Heu
1,40 — 1,80 , gutes Heu 2,40 — 2,70 , Gersten Stroh
0,70 — 0,85 , drahtgepr . Heu 30 , Luzerne 3,50 — 4,
allgemeine Tendenz Thyrrroten 3,50 — 3,80 ,
Kleeheu 3,50 — 3,90 .

Fleh
Dem Schweinemarkt in Offenburg am 18.

Februar waren zugefahren 254 Stück , darun¬
ter acht Läufer bis 60 Pfund . Der Geschäfts¬
gang war gut . Es kosteten Ferkel 25— 45
Mk . pro Paar .

Dem Schweinemarkt in Haslach i. K . am
21 . Februar waren J57 Ferkel und zwei Läufer
zugefahren . Bezahlt wurden für das Paar
Ferkel 24 — 54 Mk .

Der Schweinemarkt in Hihringen am 18.
Febniar hatte eine Auffuhr von 29 Ferkeln ,
welche zum Preise von 40 — 55 Mk . abgesetzt
wurden . Der Handel war lebhaft .

Der Schlachtviehmarkt in Freiburg i . Br .
am so . Februar hatte ein ? Auffuhr von acht
Ochsen , neun Rindern , 16 Kühen , vier Far -
ren , 45 Kälbern und 420 Schweinen . Pro Zent¬
ner Lebendgewicht wurden bezahlt für Ochsen
und Rinder I 54— 56 , Ochsen und Rinder II
46 — 52 , Farren 50— 52 , Kühe 28 — 44 , Kälber
76 — 80 , Schweine 58 — 62 Mk . Der Verkehr
war bei Grossvieh flau , bei Käibyn und
Schweinen langsam . Norddeutsche Schweine ,
nach mehrtägigem Transport , nüchtern ge¬
wogen , drei Pfennige über Notiz . Es blieb
ein Ueberstand bei Grossvieh und Schweinen .

Dem Schweinemarkt in Kandern am 20 .
Februar waren 21 Milchschweine und zwei
Läuferschweine zugeführt . Erstere kosteten
20 —<23 Mk ., letztere 30 — 40 Mk . das Stück .

Metalle
Berliner Xeiallnotierungen

vom ai . Februar .

Elektrolytkupfer 135 , Original - Hütten - Alu¬
minium 210 , desgl . in Walz - oder Drahtbarren
214 , Reinnickel 350 , Antimon - Regulus 95 bis
100 , Silber 78,25 — 79,25 , Gold im \Freiverkehr
per 10 Gramm 28 — 28,30 , Platin im Frei ver -
kehr per 1 Gramm 10,5 — 12.

Pforzheimer Edelmetalle vom 2t . Februar .
Ein Kilo Gold 2800 Mk . Geld . 2814 Mk . Brief ,
ein Kilo Silber 78 Mk . Geld , 7%20 Mk , bis
80,70 Mk . Brief , ein Gramm Platin 10,40 Mk .
Geld . ij,30 Mk . Brief . j.

Marktbericht aus Weilerstadt vom »0 . Febr.
Schweinemarkt : Zufuhr : 95 Stück Läufer -

Schweine, 1250 MikAschweine. Preis : Läufer¬
schweine 70 bis 100 Mk . pro Paar , Milch¬
schweine 30 —60 Mk . pro Paar .

Viehmarkt : Zufuhr : 55 Ochsen , 48 Stiere ,
145 Kühe , 85 Kalbein , 240 Stück Einsteilvieh .
Preis : Ochsen : 1400 — 1800 Mk . pro Paar ;
Stiere : 580 — 1300 Mk . pro Paar ; Kühe ; 280 bis
720 Mk . das Stück -, Kalbein : 450 — 700 Mk . das
Stück ; Einstellyieh : 140 — 330 Mk . das Stück .

Sport ist Sauft?
Mit der Versporütchung der Künste , die mit

Riesenkräften in den letzten Jahren daS Kunst »
barometer . Idealismus " bercrbdruckte und es auf
den Gefrierpunkt des nüchternen „Objektiv iö »
muS " brockte . ist denn gerade von Seiten der
Kunst die grage imtn « akuter geworden : was
hat der Sport mit der Kunst gemeinsam , ist
Sport als sensationeller Genre eme Kunstbewe »
wing an sich ? Bisher hat man in ihm eine suk --
tische Gelegenheit körperlichen Trainings ge «

sehen . ES galt jeden Kunstbegrifs auszuschalten ,
da wir ja unter dem Dencknamen „Kunst "

zu -

gleich ein ästhetisches , oft gar wethaphysischeS
Moment auf uns einwirken sahen . Sport stand
jedenfalls außerhalb dieses Jdeenkretses , der
irgendwie mit der Transcehenz des „Schönen "

verknüpft sein mußte . Erst der Realismus in
der Kunst hat uns dahin geführt , daß auch die
sportliche Betätigung eine „Art " Kunstfaktivität
darstelle . Nicht zuletzt hat es uns die moderne
Tanzkultur beigebracht , die ja als Mittlerin
zwischen Kunst und Sport durch die Betonung
des gymnastischen Gleichgewichtssiadiums auftrat .
Die Zahl der „ künstlerischen

" Prominenzen
wuchs von Jahr zu Jahr , jede Sportgattung er -
hielt ihre „ Meisterschaft "

, das Publikum glaubt
an diese Meister , als an die wahrhaft großen
Künstler ihres Kaches . Gewiß sucht gerade der
neuzeitliche Sport auch ein bedingtes künstleri -
scheS Element für die Ueberkultwierung seiner
selbst fruchtbar zu machen . Die großen Sports -
männer und grauen gelten in der Weltgeschichte
heute ebensovtel , wie die blendenden Kunst »
autoritäten , denen nur noch ein geringer Pro -
zentsatz von wißbegierigen entgegenjubelt . Der
Künstler hat sogar gegenüber den Sportpromi -
nenten , was seinen Weltruf angeht , reichlich viel
Priorität «ingebüßt . Der Rekord , der heute von
der Wgemeinheit aufgestellt wird , betrifft wem -
ger die Produktivität der „schönen

" Künste , er
gilt fast einzig und allein dem Sportleben . Es
müssen schon Männer wie Linldbergh , Dempseh ,
Schmehling oder Getrud EnHerle sich zeigen ,
wenn die rauschende Begeisterung über die L-ei -
stung einer „Künstlerinbwidualität

" losbrechen
soll . Diese finden ein wahres politisches Echo
gerade in der Tagespresse . Dirigenten , Sänger
und Maler , Tänzer , kurz der wirkliche Künstler ,
kann daneben bei lokalem Enthusiasmus ver -
bluten . Die Menge ist sportbesessen . Sie sucht

Berliner Effekten

Ablösg . m . Aus !, kl .
Ablösg . dto . gr . . , .
Ablösg . ohne . . . .
6 % Reicbsanleihe . .
5% Badenkohl . WanL .
5 % Preuss . Kali . . .
5 % Preuss . Roggrt |>k . ,
jjehantungbahn . , ,
Südd . Eisenbahnen . .
Baltimore . . . , ,
Hapag
Hambg . Südamerika -»
Hansa . . . » » '» »
Nordd . Lloyd . . , .
Danafbanl : . . , . .
Deutsche Bank . . ,
Diskonto - Gesellschaft .
Dresdner Bank . . « .
Reichsbank , , . . ,
Rhein Kredit . , , «
Akkumulatoren . > «
Adlerwerke . . , ,
AEG . . , . » , »
Augsburg - Nürnberg
Bergmann . .
Berl - Karlsruher Ind . .
Brown - Boverie . . . .
Buderus , . , ,
Chem Albert , « .
Daimler . . . , ,
Dtsch Erdöl . . . .
Dtsch Linoleumwerke .
Dtsch . Maschinen . .
Dtsch Petroleum , . .
Elsenhandel . ; . .
Dynamit Nobel . , .
Dtsch . Wolle . . . .
Eis . Bad . Wolle . . .
Eschweiler Bergwerk .
Farbenindustrie . - .
Feldmühle
Feiten & Quilleaume .
Gaggenau . . . . . .
Gelsenkirchen . . . .
Gesfürel . . . , . .
Goldschmidt . , » -
Gritzner . » , »
Guanowerke . . . .
Hammersen
Hannov Maschinen •
iHarpener . . , .
Jlirsch Kupfer . . . .
,Holzma :in . , , » .
Hösch Eisen . . . .
Max Jüdel . , » .

0. Febr .
&2
553
15,9
87,0
12,27

6,27
8,2
7,2

44
211
AV

168r*
160
16W
194%
180
ISSN
79,5

169,5
107?L
185
83,5

151
101%
122
87 %

188
272 %

71—73
91 %

129
5m
87

202 %
265
211
127

33 %
136
266 Vi
114%
181

90 %
152
63

190Ü
M
iu

9

21 . Febr .
52
55,9
16,8
87,5
12 %'

6,27
8M
m

153%
SIS
217

232
^

460
160,5
IM
130
150,5

79
1669$

183
*

81 %'
151

5'2
35

197
263
211,5
126,5
183

81K
151
100 %
120%
86 %

130,5
268

63
70
33

135%
263
113,5
131%
90

152
65

l8V
110%
140,5
146

20 . ? ebr . 21 . Febr .

Kali Aschersleben . 17S .6 135
Karlsruher Maschinen —» 1763
Knorr Heilbronn . . . 168 ^ 186 %
Klöckn ^ r 124 H 122/6
Kollmar & Jourdan . 81 $
Lahmeyer . . « . 163
Leopoldsgrube . . . 89 89
Laurahütte . . . » 78 % 78
Lindes Eismaschinen 157 197
Ludwig Löwe . , 9 259 •256
Mannesmann . e » zK m % 1533
Motoren Deutz » • „ 64 64,5
Oberbedarf . . . > 106 105
Oberkoks . , . 5 « « SSÄ 96Vi

139Orenstein » i - » . 5. < V 148,6
PBönix . . . » 1029f 1093
Rheinstahl . . . V *

" 172 % '
| 8BH

Riebeck Mcmtan ; > •> 1S1 150,5
Scbuckert . . . » # 1883 1803
Siemens & Halske » % 290 ^ 286
Sinner 8S T/S 83 %
Stoiberger Zink . , 223 228
Südd . Zucker . . . ■p 188 133
Svenska

125 %
415

Tuchfabrik Aachen , J25H
Ver . Ut ' Nickel , . 162 162,5
Ver . Glanzstoff . . 589 585
Ver . Stahlwerke . , ♦ 105 104
Stahl Zypen • 198 199
Wanderer . . . » f 1Ö0 188 %
Westeregeln . . , 4 186 385 %
Wieslocher Ton . . § 98 99 %
Zellstoff Waldhof , 258 255,5
Zellstoff - Verein . . 153 152
Concordia Spinnerei 139 139
Licht & Kraftv . . . . 220 217

S». Febr . 21. Febr.
Bayrische Motoren . . 189,5 189 %
Kronprinz Metall . . . 123 124
N . S . U . 99,5 98 'A
Rhein -Elektr . . , , 155 155

Berliner Devisen
20 . Febr . 21 . Febr .

Geld Brie ! Geld Brief
Bueoos - Aires 1,700 1,794 IM ) 1,794
Kanada 4,176 4,184 4,176 4,184
Japan 1,963 1,867 1,903 1,967
Kairo 20,93 20,97 20,93 20,97
Konstantinopel
London

2 .118
20 .405

S. 12S
20 ^ 45

2418 2,122
20,489

Newyork 4,1855 44665 4,1845 44625
Rio de Janeiro 0303 0305 0303 0305
Uruguay 4 .276 4 .284 4I76 4,284
Amsterdam 168,40 168 .74 168,86 168 .70
Athen 5374 5386 5374 6386
Brüssel 58,25 58,37 98 ^ 2 58,34
Danzig 8137 81,73 3136 81,72
Helsingfors 10,538 10358 10388 10358
Italien 2248 22 ^ 2 22,17 22,21
Jugoslavien 7,853 7367 7^ 53 7367
Kopenhagen J 12,13 112,35 112,09 11231
Lissabon 19,43 19,47 19,45 1947
Oslo 111,36 111,18 111,38 111,60
Paris 16 ^ 45 16485 1645 16,49
Prag 12,403 12,423 12,401 12,421
Schweiz 8030 80,66 80,51 80,67
Sofia 3,025 3,031 3332 8,038
Spanien 70,91 71,05 7039 71,13
Stockholm 112,29 112,51 112,29 11231
Wien 58,94 59,06 58,93 59,00
Budapest 73,15 73,29 73,14 73,28

Amts . Preisfestsetzung für Kupfer. BSeä und Zink
(Reichsmark per 100 kg ) Berlin , den 21 . >1. 192« .

KUD Sr , Tendenz : schwächer [ 3181. Tend .: schwacher ZlnH. l'endenz : still

Bszantt firisi oeid B6ran:t Brie! | Grid uezanit BPI61 Gelfl

l . Januar . . 123.50 122 25 40.50 40 .50 50.75 50. —
2. Februar . . . . . . . 123.- 124. - 123.50 — 39 75 49 . - — 50. - 49 -
3. März . < . — 124 75 122.25 — 89 50 49.25 — 50 50 49 .50
4 April

*. . » — 124.— 123 25 — 40 . - 40.75 — 50.50 49 50
5 . Mai . . , . • • • « — li -4 - 123.25 — 40 . i 40 75 50 50 49 .50
6 Juni . . . • — 124.— 123.25 40. - 40.25 40. - — 50.50 49 75
7 . Juli . . » . _ 123. — 123 25 — 40 2 > 4 ' .- — 50 5(1 50. -

123 50 122 25 — 40 .50 40. 5 — 50.75 tS .75
9 . September — 1ÄS0 122 25 — 40 50 40 25 — 50 .75 49 75

ro . Oktober . 122.25 123 50 U2 .25 4025 40 50 40 25 — 50 75 49.75
11 . November - 12H.50 122 25 r- 40 50 40.25 ö0.7J> 49 .75
12. Dezember , 123.50 125 -25 40 .25 40 .50 40.25 — 50.50 49 .75

nicht mehr die Überspannte Nervenkunst
physisch wirkender Wundermänner . Sie feil
überhaupt nicht mehr das Selbstschöpferische
Künstler , sondern seine Virtuosität , seine ge® ?
Überlegenheit in objektiven Dingen , seine »
Spielenthusiasmus , eine körperliche Kraft , w"

nirgend seinsymetrisch sich verteilt , sondern bru .
tal und heißspornig sich entlad . In der
zination des Körpertrainings liegt das cruMp

'

blickliche Glaubensbekenntnis für die Menge , die
alles Sportliche auf . eine künstlerische Norm

'

rückleitet .
Cs muß also irgendwo ein Ausammenhan -i

mit dem künstlerischen Ideal im Sportasses
gen ! Die Boxer im Ring wollen mehr als tierisch
gegeneinander auswuchtende Individuen s^
Ihr Matsch will nicht als Brutalitätsakt eintaxieu
werden . Es ist vielmehr ein natürliches . Spie ?
mit Kräften , d a s in sich vielleicht in keiner Wess?
mit dem Begriff des Künstlerischen

" in Cinklana
bringen läßt . Aber latent ist diesem Ringen mj,
die Kraft , das ja auch die Intelligenz des Einzel .

! nen herausfsrdert . « ine Kunstfloskel beigemischt
i die sich mit dem Pseudonym . Virtuosität "

belegen
! ließe . Virtuosität in künstlerischem Sinn « gibt es

natürlich beim Sport nicht . Virtuosität ist hj^
identisch mit Training . Betrachten wir diesen
aber als ein virtuoses Clement , Kräfte . spielerisch "

zu machen , die Intelligenz ganz aus objektive
Leistungen einzustellen , so nähern wir uns dem
Fazit »Kunst " im Bereich des Sportlebens .

Höchstes Training , geistige Ueberlegenheit
geben das künstlerische Ausmaß für den ausge -
s-Mten Rekord . Nicht wer die besten Kräfte hat
trägt den Kampfpreis davon , sondern der , der av !
gewandtesten die „Kräfte -Kunst

"
springen läßt .

Es gibt also auch hier eme künstlerische lieber -
legenheit . Ebeudiese ist es , die den Sieger vor
die Schranken der Öffentlichkeit fordert .

Sind alles das nur retn . virtuose
"

Moment «,
die einen Konnex mit der realen K > nsl ahnen
lassen , so kann doch im Sport selbst , wie beispielz .
weis « im Gesellschafts Tanz , ein faktisches Clement
liegen , das die Sportleistung zu einer künstlerischen
qualifiziert : Tennis - , Ski -, Hockey - , Schlittschuh ,
sport geben , an sich betrachtet , schon ein künst.
lerisches ^ Bild inmitten chres sportlichen Er -
scheinunasradius ab . Dort wo die Turnerei ins
Akrobatische übergeht , entsteht schon ohne weiteres
der Kollektivbegriff . Kunst "

. Aber all diese
frappanten Trainingsnuancen , die den Sports -
mann auf eine gewisse Parallele zum Kunst -
virtuosen stellen , haben eben nichts Selbst ,
schöpferisches an sich, sind im eigentlichen Sinne
unkünstlerisch . Dennoch gibt es eine Veräußer ,
lichung der Kunst , ihr irreales Wiederspiel in den
Augen der Masse , die sich bis zu einem gewiffen
Grade auch auf den Sport beziehen läßt . Cs
bleibt aber stets nur ein oberflächlicher Begriff ,
ein Jonglieren mit der Kompetenz ihres Eigen -
charakters . So wenig die Kunst oersportlicht
werden kann in ihrem engsten Wirkungsbereich ,
ebensowenig wird man dem Sport sein « Heber -
kuMvierung durch außersportlich « Extreme , wie
sie die Kunst darstellt , glauben .

.. . . S . G ramsch .

Freunde tn der Ttol
Von zwei wirklichen Freunden , wie sie in der

heutigen Zeit sehr selten geworden sind , weiß die
amerikanische Presse zu berichten . Edgar E . Da-
vids und Frank A . Seiberling waren seit ihrer
Jugend befreundet . Davis ging nach Sumatra ,
wo er sich mit gutem Erfolge tn der Ablage und
Entwicklung von Gummiplantagen betätigte . Als
er nach zehn Jahren zurückkehrte , steckte er sein
ganzes Geu > in texanische Oelselder . Aber alli
Bohrungen brachten kein Del , und er hätte aus
Mangel an Betriebsmitteln die Bohrungen ein -
stellen müssen , was gleichbedeutend mit dem Ver -
lust seines Vermögens gewesen wäre , wenn ihm
nicht in dieser Not Seiberling beigesprungen wäre .
Dieser machte sein ganzes Kapital , es waren
57 000 Dollar , flüssig und lieh sie seinem Freunde
für weiter « Bohrungen . Diesmal kam Oel , viel
Oel und Davis verkaufte seinen Besitz für zwölf
Millionen Dollar an die Standard Oll Company .
Inzwischen hatte Seiberling die Seiberling
Rubber Co . geschaffen , die sich seit sechs Jahren be-

mühte , auf « inen grünen Zweig zu kommen , ohne
daß es ihr gelang . Jetzt sprang aber Davis mit
einem ohne Sicherheiten gegebenen Darlehen von

rfi? Millionen Dollar ein . Auch hier war da»
Freundeswerk von Erfolg begleitet . Die Selber -

ling Rubber Co . hatte im legten Jahre einen Rein -
gewinn von 1 SS6 707 Dollar , und vor einigelt
Tagen war Frank A . Seiberling in der Scge ,
seinem hilfreichen Freunde Davis den ganzen De»

trag von sechs Millionen Dollar zurück '»

zusrstatten .

Geruch al» Reklamemittel .
Lin dänisches Aeklamefachblatt macht seine

keser mit einem neuen eigenartigen Reklamemittel
bekannt ; und zwar soll das Riechorgan des Lien-
fchen in den Dienst der Reklame gestellt werden .
Die Fabrikanten und Händler sollen in ihren pro «
pagandaschristen ihre Ware nicht nur in Wort und
Bild , sondern auch im Geruch anschaulich machen .

Dies gilt natürlich nur für solche Produkte,
deren Geruch zur Beurteilung der Ware wichtig
ist , z . B . Parfüme , Kaffee , Tee und noch einige
andere Artikel . Bei gewissen Aäsesorten würde
diese Reklame weniger angebracht sein.

Der Verbraucher muß sich schon beim Gesfnen
dos schriftlichen Angebotes oder beim Sehen des

^ ?eklamebildes von der (Qualität der angepriesenen
Ware überzeugen können , seien es nun Südfrüchte
oder eine besonders feine Zeife . . . 1

Das dänische Blatt behandelt leider nicht
Schwierigkeiten , die sich in der Praxis zeigen wur-

den. Man stelle sich vor, daß jede Reklamesäule.

jede MauerflSche mit Plakaten bedeckt wäre, "»n
denen jedes einen eigenen Duft ausströmte .

<£ s würde unzweifelhaft zu Unannehmlichkeiten
führen , wenn die Menschen nach vollbrachter 2.3'

gesarbeit etwas frische Lust genießen wollten uno
dabei nichts anderes einatmeten , als sine lüenae
Aromas von der in der Nahe stehenden P
säule . Und wohin sollte es führen , wenn die
beamten täglich 10 000 duftende Briefe sortieren
und rundbringen müßten ? Die Postanstalten
den dann für jeden , dessen Riechorgan nicht ganz
abgestumpft ist , wahre Infernos werden.
dänische Gedanke wird also doch wohl noch so >???*
im Hintergrund bleiben müssen, bis gerucbSiŵ
Briefumschläge erfunden sind. — a. n. •"*

*
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AsKermLwsH

Sturmwind fegt über die Felder und wirbelt
) ie Straßen der Städte . Wie ein Kling n

reisiger Heere ijt es : Frühling rüstet sich , seinen
Siegeszug in die Welt anzutreten . Nur noch
aauz aus der Ferne schimmert der Abglanz der
lictzlerfrohen Weihenacht . Die Narrenfacteln des
Karneval sind erloschen , vorbei Mummenschanz
urJ) Emimeliur ^ . Die Welt besinnt sich aus
ihres SeinS tieferen Sinn Saatzeit
ist es ! -

An den Toren der heiligen Fastenzeit grüßt
Aschermittwoch . Nicht dunkel und drohend .
Mchl aber ernst und mahnend !

„Gedenke , o Mensch , daß du Staub bist und
wieder zum Staube zurückkehren wirst . " Also
jfd Priesterwort , wenn das Aschenkreuz auf die
Stirn des Christen gezeichnet wird .

„Gedenke , o Mensch 1"
Wie ernst und begründet ist dieser Ruf un -

' irer heiligen Kirche heutigentags ! Die Finster ,
ms einer verworrenen Zeit liegt über uns allen ,
gtrte Umwertung aller Werte schient den Sinn
des Lebens umgestellt zu haben . Elend und Not ,
Hunger und Verzweiflung hockt am kalten Herd
von Hunderttousenden . Deren Seele schreit nach
Sem Mahnruf der Kirche : „ Gedenke , o Mensch . . "
Gedenke, daß du Staub bist , Staub aber in der
Hand des Herrgotts , der vielleicht dich mitbe -
stimime , Fundament einer neuen Zeit zu wer -
den ; der seine tiefen Weltenpläne denkt und
deine Hingabe , dein Vertrauen , deinen Glauben
braucht . „ Gedenke , o Mensch . . .

"
Und gedenke auch du . o Mensch, daß du Staub

bist, dem das Leben irdische Güter nicht versagte .
Fastenzeit ist Saatzeit . In Aufopferung und
Mühe wird der Samen der Osterauferstehung
ausgestreut . Gedenke , o Mensch, daß Gott eia
ehrliches Tagewerk von dir verlangt ; gerade von
dir, dem et reiche Tulente gegeben .

Es wird zuviel gefeiert in deutschen Landen .
Der Egoismus , der das ganze Alltagsleben be-
herrscht, tobt sich auch in der Gier nach Vergnü -
gen aus . Jeder versucht zu erraffen , was die
Stunde bietet , und möglichst viel vom Taumel »
trunk der Stunde . Durch alle Welt heult das
Tongewirr der Jazzbands , blökt die Urwaldgier
des Saxophons . Die primitive Sinnengier un «
kultivierter Völker nahm einen traurig -unwür¬
digen Siegeszug durch die Welt . Auch durch die
katholische Welt , Gott sei's geklagt .

Darum ertöne um so eindringlicher der
Fastenruf : „Gedenke , o Mensch , daß du Staub
bist und wieder zum Staub « zurückkehren wirst . "

Fastenzeit ist Saatzeit ; Zeit , den Acker des
Herzens zu bestellen und zu bereiten für die
Wahrheiten der Christuslehre und für die weiße
Osterblume der Auferstehung des Fleisches zu
einem neuen Leben im Geiste . Dr . A.

Aus
Aus , endgültig aus ! Dweh , mein Kopf ! Gestern

lachte der Gimmel , später die Bogenlampen mit
sämtlichen Gaslaternen und wir alle haben ge-
lacht ! Und heute ? Was haben denn Sie (heute
sagen wir wieder „ Sie ") gestern gemacht ? Sie
waren gewiß auf der Aaiserstraße , natürlich , denn
ganz Karlsruhe war ja dort , hat sich verhauen , ge-
lacht über nichts und alles . Aber daj; ich Sie nicht
beleidige, wahrscheinlich fuhren Sie in einem
Automobil , es waren ja mehr Autos als Aarls -
ruher vorhanden . Oder fuhren in einer Droschke,
auf einem Bierwagen sogar, wenn Sie Student
waren. Und die Polizei hat Sie sanft und nach-
drücklich in die Bahn gelenkt. Und — ja und —
es gab manches zu sehen. Indianerkapellen ,
Zigeunerkapellen und noch viele Kapellen . Vrigi -
itelie Kostüme und Gruppen waren auch da. Ge-
schickt und wirkungsvoll propagierte der Bürger -
verein der Siedlung Iveiherfeld in Form einer ver -
kehrsverbindung vom Rathaus nach dem IDeiher-
feld. Ausgerechnet vom Rathaus .

Am Abend steigerte sich der Rummel . Die
Polizei bekam immer schwerere Aufgaben zu de -
wältigen , aber sie hat sauber geschafft. Uebrigens ,
es mutz gesagt werden , die aufgerissene Kaiser -
strafte war eine böse Lalle . Iver da hineinfiel , kam
nicht mehr heraus . Und dann kamen die kokal « !
Uederall war das Lustigkeit ?» und Stimmungs¬
barometer auf Sturm eingestellt . Konfetti , Papier -
schlangen und peitschenschläae sausten nur so durch
die lüft Zwischen den Stühlen wurde getanzt ,
auf jedem freien Fleckchen wurde getankt . Am
meisten natürlich in der Festhalle auf dem T y p o -
graphia - Maskenball , der unter dem
Motto „Derkemer Ivorschtmarkt " stieg .
Daß er schön war , muß nicht betont werden . Bun -

Geistliches Konzert in Würzburg . In Würz -
bürg fand im 2. Geistlichen Konzert mit zeit¬
genössischen Werken Diuch Professor Hanns
Schindler neben Erstaufführungen von Ka -
minskis Choralfonate und den . Gefä n -
| tn an Gott " von Joseph Haas (Sopran :
« ophie Huepfel ) d»e Ura u f f ü h r u n g der So -
nate für Violine und Orgel op . kl )
von dew früheren Karlsruher Konservatoriums -
direktor Heinrich Kaspar Schmid (Violine :
Prosessor Adolf Schier ing > mit großem Erfolg in
Anwesenheit des Komponisten statt . Das Werk
ist dem Thomaskantor Dr Straube gewidmet
und bedeutet eine äußerst wertvolle Bereicherung
der Biolin -Orgel -Literatur .

Bon der Freiburger Universität . Wie bereit ?
mitgeteilt , hat der Schüler Professor Gurlitts in
Freiburg , Herr Privatdozent Dr . Heinrich
Deßeler , einen Ruf als planmäßiger a. o.
Professor der Musikwissenschaft an die Universi -
tät Heidelberg erhalten und angenommen . Bctze-
fei ist 1900 in Düsseldorf geboren , studierte seit
l920 Musikwissenschaft bei Gurlitt in Freiburgi. Br ., später auch bei Adler in Wien _

und bei
Ludwig in Göttinnen , wc>r seit 1922 Assistent am
Musikwissenschaft ! «hen Institut der Universität
Freiburg i. Br . wo er i923 zum Dr . phil . pro -
movierte und 192b als Prwatdozent für Musik -
Wissenschaft sich habilitierte .

Tos neue Physiologische Institut in Gießen .
Mit einer eindrucksvollen Feier wurde am Sams -
tag das neue Physiologische Institut der hessischen
Landes Universität eingeweiht . Das Gebäude ist
«ins bät fdjönjtea uaö sehenswertesten der Uni.
"Olfito 4:.

tes leben tollte durch sämtliche Räume , an sämt -
lichen Kapellen vorüber , „Sie " kennen das schon,
waren vielleicht selbst dabei.

Und dann , und dann kam der Aschermittwoch .
Ulit einem Schlage veränderte sich das Bild . Die
zertretenen Papierschlangen hatten keinen Zinn
mehr ! Leer und schal der Kopf , ohne Verständnis
d« Rauchs <ZZualm , Bier und Jigarettenstummel .
Sinn und Zweck war verloren , warum lachten wir ,
warum machten wir Stimmung , warum ? VOxz
wissen es nicht mehr . Wir wissen überhaupt nichts
mehr . Aschermittwoch ! Langsam besinnen wir uns
wieder , werden normal bis zum nächsten Jahr .
Doch daran denken wir jetzt noch nicht. Denn ehr»
lich, wir sind doch froh , daß es wieder „mm " ist.
nicht ?

Mädchevrealschule der Dominikanerin «« .
Das katholische Gemeindeblatt vom I ? . Februar

enthält die für die katholische Einwohnerschaft der
Stadt Karlsruhe die ebenso bedeutsame als erfreu -
liche Nachricht , daß das kehr - und Lrziehungs -
institut Kloster Zoffingen in Konstanz in seiner
seit einigen Iahren in dem Haus MÖltkestraße ?
dahier errichteten Niederlassung vom Beginn des
neuen Schuljahres — Dstern 1928 — an eine
Mädchenrealschule eröffnen werde . Aufnahme in
die Anstalt , die vorerst mit einer Klasse (Sexta )
beginnt , finden Nädchen , die ihrer Grundschul-
Pflicht durch vier- oder dreijährigen Besuch genügt
haben und die sich durch Vorlage eines Zeugnisses
hierüber auswerfen . Anmeldungen nimmt die
Vorsteherin Frau Dominika jederzeit entgeaen.

ur heiligen Fastenzeit
gehört in jedes Haus
ein religiöses Luch !

Der Unterricht wird nach dem für die öffent -
lichen Anstalten vom Unterrichtsministerium vor-
geschriebenen Lehrxlan eingerichtet . Gr wird von
wissenschaftlich wie methodisch und pädagogisch
gut vorgebildeten tehrfrauen erteilt . Dabei wird
entsprechend der Tradition der weiblichen kehr -
und Lrziehungsinstitute der Unterricht in den
Fremdsprachen , in Musik sowie in weiblichen
Handarbeiten und im Zusammenhang damit auch
die Iveckung künstlerischen Empfindens und guten
Geschmacks besonders gepflegt werden . Nicht min -
der aber wird eine den neuzeitlichen Ansorterun -
gen entsprechende Körperpflege durch Turnen und
Spiel Gegenstand gewissenhafter Fürsorge sein.
Die Schule wird in den neu hergestellten,

'
den ge-

sundheitlichen Anforderungen nach jeder Richtung
entsprechenden Räumen des Haukes Moltkestraße 7
eingerichtet . Der anstoßende ßof und Garten wer¬
den genügend Raum und Gelegenheit zur Lewe -
gung in den pausen und zum Turnen und Spielen
bieten . Der unmittelbar benachbarte lvalö wird
zu größeren Spaziergängen einladen . Mit einer
guten körperlichen und geistigen Ausbildung wird
eine aus christlicher Grundlage und auf katholischer
Weltanschaung aufgebaute sorgfältige Erziehung
der anrertrauten Schülerinnen

'
sowohl nach der

Seite der Charakterbildung als der Pflege guter
und feiner Umgangsformen einhergehen . Gin au ^
mehreren im Schulwesen erfahrenen Damen und
Herren — darunter einer Aerztin — bestehender
und durch die Zuwahl aus dem Kreise der Eltern
noch zu ergänzender Beirat wird den kehrfrauen
bei der keitung der Schule zur Seite stehen.

Die neue Anstalt ist berufen , eine kücke auszu -
füllen , die im Jahre I87Z durch die Aufhebung der
bis dahin in hiesiger Stadt in dem Hause lvald -
hornstraße 3 bestandenen Filiale des Augustiner -
innen -Klosters Gffsnburg entstanden ist. Die Auf -
Hebung der „Klosterschule " wurde von den Katho -
liken der Stadt Karlsruhe s. Zt . schmerzlich
empfunden .

Möge die Schul « der Dominikanerinnen , die
sich durch ihre erfolgreiche Tätigkeit an d« Volks -
und Fortbildungsschule hier die Achtimg und das
Zutrauen der kehrenden wie der Schülerinnen und
ihrer Eltern erworben haben , bei ihren staatlichen
Schwesteranstalten eine freundliche Aufnahme fin -
den. Mit diesen an der Heranbildung der weib-
lichen Jugend unserer Stadt in Eintracht zusam-
menzuwirken , wird das aufrichtige Bestreben der
neuen Schule sein .

Der König van Afghanistan auf der Durch-
fahrt « ach Berlin . Der König von Afghanistan
wird heute Nacht (23,11 Uhr ) auf der Fahrt
von Basel nach Berlin den Karlsruher Bahnhof
passieren und nach einem Ausenthalt von einer
Minute über Schwetzingen —Friedrichsfeld —
Frankfurt weiterfahren . Das in Mannheim
verbreitete Gerücht , daß er auf dieser Fahrt
den I . G . Farbenwerken in Ludwigshafen einen
Besuch abstatten werde , trifft demnach nicht zu .)

Sonderzüge zur Leipziger Frühjahrsmesse .
Anläßlich der Leipziger Frühjahrsmesse 1928 ver¬
kehren wieder Sonderzüge mit zirka 30 Prozent
Fahrpreisermäßigung , und zwar am 3. März ab
Karlsruhe 19 .05 Uhr , Ankunft in Leipzig am
4 März 5. 15 Uhr . Eine wesentliche Erleichterung
für die Reisenden besteht außerdem darin , daß der
Zug aus D -Zug -Wagen zusammengestellt wird .
Auskünfte über Verkehrszeiten und Sondenugs -
karten erteilt der ehrenamtliche Vertreter des Leip -
ziger Meßamts , Herr Vizekonsul C. F . Otto
Müller , Karlsruhe , Kaiserstraße 138.

Der presieball im Germania . Wie alljähr »
lich fand am Rosenmontag der presseball statt .
Die prachträume der Germania bildeten den
würdigen Rahmen für das bunte und faschings -
frohe Treiben , an dem sich nicht nur die presse
selbst , auch die vornehme Gesellschaft Karls -
ruhes und zahlreiche Mitglieder des Tandes -
theaters beteiligten . Spät oder früh , wie man
will , fand der presseball , nicht nur ein schöner
Ball voll Humor , Witz und Frohsinn , sondern
auch ein gesellschaftliches Ereignis , feinen
Abschluß

Versorge DeinKind
und durch Ab¬
schluß et

'm ?Iedensvsrstche >
mng . ölest bietet billig und
(Ceti « äw größte kontinenta¬
le fccgcnfftitigbftftaanftatt

Anstedts - vermögen

300 Millionen
Sthuiefjcrfronkcn

Schweizerische Lebensversiche -'
nmKS-u.Rentetlanftaltin ?ürich

Bezirtsdirektion Karlsruhe » Kaiserstraße 241
<® a lußfach 195) ✓ Telefon 1147

/ jnggfehentpgrfohUdikeiten als Pertreteron ollen Orten 9tfud )t !

Unfall . In einem Haufe in der Durlacher -
straße glitt rat 71 Jahre alter Schreiner auf der
Treppe bos 3. Stockwerkes aus und fiel die
Treppe herunter . Er erlitt bei dem Sturz einen
Knöchekbruch und mutzte in das Städt . Kranken -
haus eingeliefert werden .

Betrüger . Festgenommen wurde ein 81 Jahre
alter verheirateter Postschaffner von hier , der sich
unter falschem Nam -n und ihm nicht zustehenden
Titeln , wie Forstwart und Eisenbahnsekretär ,
von auswärtigen Firmen in mehreren Fällen
Waren von erheblichem Werte hat schicken lassen
und die Lieserfirmen geschädigt hat .

Der seitherige Wmter.
Schauen wir zurück auf den bisherigen Ver »

lauf der kalten Jahreszeit , so müssen wir fest-
stellen , daß wir auch 1927/28 kernen strengen
Winter hatten . Im Gegensatz zu früheren
Jahren war allerdings eine längere Kälte -
Periode eingetreten , die dazu geführt hat , daß
die kleinen stehenden Gewässer über einen Monat
eine tragfähige Eisdecke gehabt haben . Aber nach-
dem die .eiste Kälteperiode vorüber war . ist eS
nicht noch einmal richtig kalt geworden . Die
Beurteilung , ob wir einen strengen oder einen
milden Winter hatten , hängt einzig von der Fest -
stellung der durchschnittlichen T ^ gestemperaturen
ab . Da wir nun schon seit längerer Zeit mildes
Wetter haben , so liegt das Mittel dieses WinterS
bisher recht hoch.

Alles hängt davon ab, ob wir noch eine zweite
Kälteperiode bekommen . Die Aussichten hierfür
sind nur gering . Schon allein aus der Tatsache ,
daß die Tage erheblich länger geworden sind , er -
gibt sich, datz wir anhaltende Frostzeit gar nicht
mehr bekommen können . Jnfo .ge des veränder -
ten Sonnenstandes besitzen die Sonnenstrahlen
schon eine erhebliche wärmende Kraft , die durch
das lange Verweilen der Sonne noch erhöht
wird .

Selbstverständlich wird das Eintreten einer
Kälteperiode nicht durch das längere Verweile »
der Sonne aufgehalten . Aber der Umfang jeder
Kälteperiode wird dadurch erheblich beeinflußt .
Wird es nun überhaupt zu einer zweiten , längere
Zeit anhaltenden Kälteperiode kommen ? Die
Meteorologen neigen der Ansicht zu , daß die
Wetterbildung in Gruppen von Jahren vor sich
geht , während derer eine ziemliche Gleichmäßig -
kert festzustellen ist. Es hat fcyt den Anscyein
als ob sich die Weiterbildung innerhalb einer
siebenjährigen Periode vollzieht , die im wefent »
lichen abhängig von der Tätigkeit der Sonnen -
flecken ist. Das Jahr 1927/28 ist als ein
Uebergangsjahr anzusprechen . Es brachte
nicht wie in den vorhergehenden Jahren einen
ausgesprochen milden Winter , aber ebenso auch
nicht einen ausgesprochenen strengen . Daß wir
uns überhaupt in einer Uebergangszeit befinden ,
beweisen wohl am besten die schweren Wetter -
katastrophen . die überall zu verzeichnen find , die
üblichen Begleiter eines allgemeinen Wetter -
Umschlages. AuS all diesem folgt , daß die wich -
tigste Kälteperiode deS Winters 1927 biS 1928
vorüber ist. Sein Charakter ist am vesten durch
die Worte «mäßig kalt " zu kennzeichnen .

Das im Augenblick herrschend « Wetter , das
ausgesprochen UebergangSwetter ist, birgt für
jeden große Gefahren in sich. Die Un»
beständigkeit , der rasche Wechsel zwischen Er »
wärmung bei klarem Himmel und Sonnen -
strahlen und Regen , und Schneewetter , die auf
den Straßen ständig vorhanden « Feuchtigkeit , die
Unmöglichkeit , sich zweckentsprechend anzuziehen ,
führt zu zahlreichen Erkrankungen .
In erster Linie stehen Erkältungen in leichterer
oder schwererer Form , Schnupfen , Husten und
Halsschmerzen . Häufig wird der Fehler gemacht ,
solchen Erkrankungen nicht genügende Aufmerk -
samkeit zu schenken und aus der ungefährlichen
Erkältung wird dadurch eine länger Krankheit .

BeravNaltuugen
Badisches Landeskheater . Für die am Witt -

wsch , den 22. Februar , stattfindende Echüler -Vor -
stellung von Schillers „Wilhelm T e l 1" sind
für den allgemeinen Verkauf noch Plätze vom
2. Rang ab zur Verfügung . Die erst « Wieder -
holung des Einakter -Zyklus . Seitensprünge " von
Kurt Goetz erfolgt am Samstag , den 25. Februar .
— Im Konzerthaus geht am Sonntag den 26. Fe -
bruar , das Kriminalstück „Der Hexer von Edgar
Wallace zum viertenmal in Szene .

° Bachverein . Am Montag , den 27 . ds. Mts .,
abends 8 Uhr , werden im Künstlerhaus 2 Piani »
sten — August Leopolder und Otto A. Graes ,
beide aus München — « in Konzert auf zwei
Klavieren geben . Die beden Künstler haben ge.
rade in letzter Zeit große Konzertreisen durch
Deutschland , Dänemark . Schweden und Norwegn
absolviert . Die Zeitungen sind einmütig in der
höchsten Anerkennung der hervorragenden Kunst -
lecfc&afi Die seltene Gelegenheit . O « g« aw >srke

von Mozart , Reger . Debussh , LäSzL> und Liszt
für zwei Klaviere zu hören , hat sich der Bach,
verein nicht entgehen lassen und lädt seine Mit »
glisder zu der Veranstaltung ein. Auch Nichtmit -
gliedern ist der Besuch ermöglichst . Karten sind
zum Preise von L50 Mi . in der Musikalienhand ,
lung Fritz Müller , Kaiserstraße , erhältlich .

TageS -Anzeiger
für Mittwoch, den 22. Februar 1922.

Lad . Landestheater . Abends ß >4 Uhr : . Wilhelm
Teil " .

Ladische Lichtspiele . Nachmittags 4 Uhr und
abends 8^ Uhr : »Im weißen Rößl " .

Badischer Kunstverein (Waldstraße S). Von 10
bis 1 Uhr und von 2 bis 4 Uhr : Ausstellung
(Gruppe Heidelberger Maler ) .

Ladische Landeswetterwarte
Ausgegeben am Dienstag .

Allgemeine WitterungSübersicht. Unter dem
Einfluß des über dem Kontinent ausgebauten
Hochdruckgebietes ist auch bei uns inzwischen
allgemein Aufheiterung eingetreten , sodaß tiefe
Lagen stellenweise Nachtfrost hatten . Die Hoch ,
druckwetterlage wird voraussichtlich anhalten .̂

Boraussage für Mittwoch, den 22. Febr. :
Anhaltend trocken und zeitweise heiter bei schwa-
chen Ostwinden , in Aufheiterungsgebieten . Nacht,
frost und tagsüber mild , Gebirge anhaltend
leichter Frost .

Wasserstände des Rheins : Schusterinsel 182,
gef . 13 ; Kehl 320 . gef. 20 , Maxau 54», gef . 88 ;
Mannheim 643, gef . 80.

Schueeberichte
Richstein : bewölkt , —2, lß , lückenhaft, stellen¬

weise .
Feldberg : heiter . - A, 56, gekörnt , sehr gut .

LtterMr
. prälak Zakob Friedrich Lussereau und seine

Skifwng ." Von Jakob K n a u b e r . Selbstverlag
der Mutterhäuser beider Kongregationen , St .
Paulusstift in Herxheim , bezw. Queichheim bei
Landau , Pfalz . Druck der Dr . Iaegerschen Buch-
druckerei , Speyer .

Als St - Paulu » bt Cöfarea vor König
Agrippa sein Lebensprogramm entwickelte, und
dies mit jener Ueberzeugungskraft , die alles zu
opfern bereit war . rief der Statchalter Festus
mit lauter Stimme aus : Paulus , du bist von
Sinnen ! Wer es miterlebt hat , wie es unserem
Pfälzer lwndsmann Zakob Friedrich
Bufsereau erging , als er die ersten Schritte
zur Gründung des Herxheimer St . Paulusstiftes
und später seiner beiden Kongregationen wagte ,
dem kommt unwillkürlich jenes Verhör des Völker -
apostels in den Sinn , auf dessen Namen der
Stifter sein Herl getaust hat. Es war die Zeit ,
als die Pfälzer Katholiken jahrzehntelang vor der
Bayerischen Staatsregierung vergeblich auf den
Knien lagen , um für ihre eigenen Sammel -
Pfennige «in armseliges Kloster gründen zu dür-
fen . Es war di« Zeit , da selbst Kirchenbehörden
in Schrecken gerieten , wenn ein Plan auftauchte ,
der die Mitwirkung der Staatsbehörde erforderte .
War es da zu verwundern , dag Bufsereau ein
„geistlicher Hochstapler " genannt wurde , als er
mit dem Plane hervortrat , eine A n st a l t für
Schwachsinnige und gar eine neue Kon -
gregation im Bistum zu gründen ? Für die paar
Kretins ein eigenes Haus , eine neue Kongrega -
tion ? Das alles hat uns Professor Jakob
Knauber in seinem Buche mit mustergültiger
Gründlichkeit aus den Akten herausgearbeitet .
Wie die andern Frauenkongregationen , die im Bis -
tum Speyer arbeiten , ihre Geschichtschreiber sau-
den , die Niederbronner in Luzian Pfleger ,
die Mallersdorfer in Ludwig Schranz , so be¬
sitzen jetzt die St . Paulusschwestern und -Brüder
in dem Buche von Jakob Knauber eine würdige
und erschöpfend « Darstellung des Lebens und des
Lebenswerkes unseres unvergeßlichen Jakob
Friedrich Buflereau .

Oberstudienrat Albert leite «.

Heravsgever und Bcrleper : Ladenia , A . -G . iür
Berlag und ? r » ckerei, Direktor Wilhelm Johner ,
Karlsrube . B , Hauptschriftleitung : Dr I . Th.
Meyer V- Mmwmtlich für Nachrichtendienst,
Politik unt Hi -iidel ' Dr Willy Müller -Reis , für
auswärtige Holnit und F- uilleloni Dr H A .
Berger k.>r Anz>- g<n un R klamen : Otto RrauS,

sämtliche tr Karlsruhe , Steinstrutze 17.
Rotatwnßdruck der Badenia . A -G

Sprechstunde der Redaktion nur S—6 Uhr . Außer
dieser Zeit nur auf tetephomschen Anruf.
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= = l Weisse
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Ascher Mittwoch

STOFFE Schwarze

Marinaden
bekannt gute Oualiiälen

BisolmMeriM
in pikawer Milchjauce

>4 £ it .. 0efe 1 Xit -Opfe 10 -I2 © t

3 . 40 1 . 00
offen : extra A 1 a
groß. 3 Stck. W. * W Mf .

Rollmops
(n pikannler 2)!ilchsauce

| 4Ui .'Do \t l £ it.«Oofe6 7 © (. I
3 . 40 1 .00

SV ® 0 . 45 « ,

Bratheringe
| 4 Tlter -Oose 1 £ iter-Oo [e |

2 . S0 1 . 00
offen : | <a pfg .
Glück von 16 an

Geleeheemve
! 4 £ iter«Üofe 1 £ i(er Lose j

S . 40 0 . 90
0

p
"
b

*
<52 4pfd 14 pfg .

Achton Sie blttB aut
Qualität und Gewicht

Femmartnaöen
Räucherwaren

Qannkuch

Strans & Co.
Karlsruhe

Friedriehtplatz 1 , Elng . Rlfterstrasse

fernsprechanschluas ;
Fflr den Stadtverkehr: Mr . so. 4431. 4432 ,

4433 . 4434
Für den Ferouerttanr: flr. 4901. . 802 . 4903
Fflr die Devisensoieiiung - nr . 4435 . 4439

Lampensciilrm- Gesieiiel
30 cm Oorchmetur Mk. I . IO
SO cm Durchmencr . Mk. 2 . 00
«O «m Durihmeas «! . Mk. « .« «
70 cm Durchmcccer . Mk. S 4 «

H All* Kormm glvtcb« Preis «
In Japu-Said « Mk 4 SO , Ia Saidan -Batiit Mk. l .SO

•owie sämtliche Besatzarten wie :
$»ldeD' Frua «n , Schnür «, Rüschen . Wickdbud and
fertige Schirme billig. Ferner Naehttiecil -Lempen mit
bebirm MK O.SO , Titcb -Lampes mit Schirm roo

Mk 8 .30 an. 576
SUtaderlaapra , ZagUmpan , Schlafzimsar - AmpeJn

nm Ia Aualfihrung, billig

Chr. DosenDacD. putzgesenan, Herrenstr .20

See Bonlsatlusvmln
zur Linderung See Diasporanot
in der Erzdiözese Freiburg
hat durch die Geldentwertung sein« Reserven
derloren.

Die Kollekten und Mitgliederbeiträge find
m den letzten Jahren aus den vierten Teil
der Borknegseinnahmen gesunken , die Ver »
pflichtungen deS Vereines aber die gleichen
geblieben , ja in den letzten Jahren noch ge-
wachsen.

Wir richten deswegen die

herzliche Bitte
an die Opfenvilligkeit der Katholiken , dem
Bereine durch die Erzbischöflichen Psarr -
ämter alS Mitglied beizutreten oder ihre
milden Gaben direkt an die Erzbischöfliche
Kollektor in Freiburg t. Brg .. Postscheckkonto
vJJji 2379 . einzusenden .

Die Sammelgelder finden nur für die
Diasporanot innerhalb der Erzdiözese Ver -
wendung . Ml

in besonder « vorteilhaften und erprobten Qualitäten

UfßllhaüSte -5. 80 - 100 em breit

Ilster 2.70 3 .
90 i 75 5 .

50 und höher

Popeline reine Wolle 90 - 100 em breit

Meter 3 .
40 5 .

25 4 .
90 5 .

75 nnd höher

Crepe 06 CillflG reine Seide , ca . 100 em breit

Meter 8 .
90 7.90 8 .75 9 ,

50 nnd höher

u/ascn - Kunsiseine

Meter I .25 I .
90 2 .60 S .

25 und höher

Anzugstoffe ÄTÄ

Reinwoli . Popeline . doppelt

Meter I .95 2 .90 3 .
50 I 25 ond höher

EOllenneS Wolle mit Leide , ca. 100 em breit

Meter 5 .75 6 .
75 7.90 8 .75 und höher

CrfiPe de Clllne reine Leide ca . 100 em breit

Meter 6 .90 7.90 8 .
75 9 .90 ond höher

Klelder - Samle 70-90 cm br . , beste ? abriicate

Meter fl.30 5 .75 7 .50 8.75 nnd höher

Meter I .
50 5 .75 8 .75 8 .50 nnd höher

KGmmunion* Kleider
woü -uolle Mk. 5.50 g . . 12 .50 14 .

50

Popeline u . Bailstvik I2 .°° i8 .
° ° 2ii .

« >2g .
s °

Seide Mk 18 50 2a .50 28 .° ° 35 .-

Kommunikanten
Konfirmanden -

Konfirmanden - Kleider
llne Mt . 9 50 ifl .50 19 .

50 28 .°°

m,lang . Ärm . Mk , 19 .° ° 28 .
° ° 35 . 58 ."

I Mk . 19 ° ° 28 .° ° 38 .°° 45 .-

Anzüge
21 .

50
24 .

-
29 .

"
32 .

10
36 .

"
42 .

Täglich Eingang von Frühjahrs -Neuheiten .

Carl Schöpf Karlsruhe
« WM

g PMsciiiiie der sontimüsnerinoeii
s des Lehr - und Erzieiiunsjsinstitutes nnd Klosters /. offingen
j Konstanz, Niederlassung Karlsruhe , *ioltkestrasse 7

°

1 Anmeldungen zurfiufnaiimevon scniiiemn^
i die ihrer Grundschulpflicht ( 1 . — 4 . Kl . Volksschu |e\
1 genügt haben , in die Klasse Sexta nach dem
1 Lehrplan der Mädchenrealschule auf Beginn des
1 neuen Schuljahres nimmt entgegen

die Vorsteherin M . Dominika O . P
H »
{§ Dabei sind vorzulegen : Der Geburtsschein , der Impfscheinund das letzte Schulzeugnis . ^

Erstklassigen
Straßenschotter

Gleisschotter
Beionschotter

Betonsplitt
Stflcksteine :-s Grus Sand
liefert

PORPHYRWERK DOSSENHEIM
Tel . Heldelberg 4094 H . VATTEB Tel . Heidelberg 4094

Dossenheim a . d . Bergsfrusse
( seither Staatliches Porpbyrwerk ).

Wichtig
für Mütter u . MüdAn

(Sin neuer Abendkurs über Säuq
linss » und Kleinkinderpflege be
ginnt am
Dienstag , den ?8. Februar 1925
aben >s 8 llh», im Kinderkrankenhaus
« arl .Wilhelmstraße 1 . 2200

In dem Konkursverl
fahren über das Ver <
mögen der Mma Karl
Lranb und Oiio ^ ussl,
Karlsruhe , soll mit Ge <
nehmigung des Lad .
Amtegerichts A I . Karls
ruhe, die Schlußvrr
feilung stattfinden Zur
Verteilung gelangen
RM SZS 30 , die auf
die Foiberunaen Im Sc >
tiag vo ->RM . 2 SS 1 .77
nach § St Ziff . 1 KCV
entfallen . Das Schluß
veizeichn s lieg ! bei der
Gerichteschreibeiei des
Ladischen Amtsge . ichts
A. 1 , Karlsruhe , zur
Einsicht auf

Karlsiuhe , 20 . 2. ?S
Otto Marx

Konkursverwalter .

Zn Sachen Konkurs
Otto £ ii,si liegt die
Stlußabrechnung beim
Ladischen Amtegericht
A 4 auf . Eine zu ver.
teilende Masse ist nicht
vorhanden .

Karlsruhe . 16 . 2. 28
Otto Mar».

Konkursverwalter .

Kath . Mötterverem
Lt . Stefan .

Todes « Anzeige
Unjer liebes Mitglied ,

Frau
Sosefine Kopf

ist im Herr « ent -
schlafen. Wirempfeh -
len die Seele der lie¬
ben Verstorbenen dem
frommen Gebete un-
jerer Mitglieder .
Die Beerdigung findet
Mittwoch . 22 Febr .,
nachm. 7>4 Uhr, statt .
TrauerhauS : Lenz-
straße 6.
Karlsruhe , 20 . 2. SS

Der Vorstand

ßezu <£ cfurchc
FachQeschaiProspekt* 4
Aosren/os ^

Gasbadeöfen
; Generalvertretung :lera ivertret ung :

PAUL FUSBAHN
Stuttgart, SamendergstraM » Ii

Krupp - Siahlgebi £ -Ausstellung .
Im Schaufenster der Fa . Mayer & Kersting , Kalter ( tram .

Prospekte im Laden .

Südd . Wipla - Gesellschaft Karlsruhe .

daher werden Qual tätB-
ma ten cevorzugt

im Speziaihans
aiCC Ecke Fried -
i * I b * iichsplatz 7

Als wertvolles Geschenk
für öen Weißen Sonntag

empfehlen wir

Briefe an die ib.Erstkvimmmtkmiten
von Dompräbendar Karl Fi ' h « r ia Freiburg

30. Tausend In Geschenkband gebunden mt . 1.50
Die Briefs sind herzlich geschrieben, enthalten eine große

'
Füll « herrlicher Gedanken für Erstkommunikanten . Sie

kommen au » einem warmen Priesterherzen und finden des -
1halb auch den Weg zu den Herzen der Kinder . <

M Kommunikanten Temprlban
Neue Folge der Briefe

an die lieben Erstkommunikanten <
vom gleichen Verfasser

5 . lausend In Geschenkband gebunden Alk. 1 .50
Mit dem Bildnis des Verfassers . >

Soeben lege ich dies Buch aus der Hand . Wie vermochte
es auch in mir erwachsenem Menschen das Glücksgesühl über ,Gottes hingebende Liebe an uns Menschen und über den un - ^
schätzbaren Reichtum , den' wir besitzen, wieder zu erwecken!
Welchen Vorbereitungseifer mag es in den Herzen der >Kinder entfachen , die ihrer ersten hl. Kommunion entgegen -
gehenl Denn e» spricht mit großer väterlicher Liebe zu ihnen ,
eindringlich und anschaulich . Katechet B .

BaSenia
"

SÄ Karlsruhe

#
Bruch- J8L
heiwg TT

Ohne Operation , ahne Bemststörongl

Kir Bedandlun» kommen Leisten -, Schenlcl-, Ziabeb
Rarben , Bauch- und Wasserbrüche.

notariell beglaubigte Referenzen liegen w> « arte -
zlmmer au - ooer werden an! Wunich zugesandt. Z. B . :

Dem , Hermes " Ärztlichem Institut fit ortf)ot>ä«
di <che Lruchveuandmn» 6e[tati,ie ich. 606 mein Bruchleiden
durch Ihre JHet .-ooe vollstäudia gesellt ist . Ich kann etzl
jede »rbeii ohne Beschwerden verrichien, gehe ohne Land ,
»errichte !ede « rveit uno Mit von meinem gr» >on Lruch, der
tirt in den Hodensaii run er»m <i, nicht » me » gesvllrt
Richard Buh, Schlosser . « »lach b. Karlsruh «, S 12 27.

Ich Mit ganz besonders fron, daß ich odne veruki ^
stSrung von meinem groben Bruch, der bi» in den Hoden »
kack »in, , atneiit bin Friedrich « re her , Zimmermann ,
Zeil i . Wie'emal , 4. 12 21.

Wer BB' etn Lertraueniarzt 1« der nächsten Sprech ,
stunde in Rastatt . Karlsruve . Psorjveim od« t» Bruchsal
strichen will, «eile un» die ei umgehend,

spatesten » dt » » um « « Februar ,
mit . Benachrichtigung, wann und wo die Sprechstunden
stattfinden, eriol t rechtzeitig.

„ Hermes * « rztliche» Institut für »rthevldlsche
Bruchbeyandwn . Bm . d . A , » » oadure . tsplenane6 .

Ätieste» und größtes »rztliche» Inst tut dieler Art

iche

Farben . Lackeeit

gebrauchsfertig
kär Anstriche aller Art

vorteilhaft im Farbenhaus Hansa
Wa ! dstr . l5 , beim Coloueam

r
DarmstädterHof

Karlsrahe — Erbaut 1752

das bekannt gute u.bDrgerliohe

Speise -Restaurant
Gemütliche Wein» ond Bierstuben

Badiaehe Qualit&tsweine 10430

Ladifchtg

Lanöfstbfaio
Mittwoch , 22 Fedr»«i .

7. Borsteünng der 6 <tSltr
miete

Wilhelm Tel!
von Schiller

Ja Szene geletzt do»
Felil Baumbach

Gebler d . d. Trent
ilttinghausen 'KilUei
Rudenz Leügei
SiauffcilHer ^ Tch-ilz,Hunn Schellenberg «
Reding Kirnicherf
Illrft H°ck. rTel! H,erl
RSsselmann Hei,Kuonl Tchnei-ei
Werni Mkbnit
Ruodi Temtnvd
Melchthal Dcble»
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IN MODERNEN BELEUCHTUNGSKÖRPERN
Fabrikat „Dr . Twerdy" . 0 R.ö M. u . O . H.Patent

SPEZIAL- BELEUCH TUN3EN
für
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